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Parteitag der KPdSU 
entgegen

Mit hohem Verantwortungsgefühl für die Realisierung der Auf 
lagen und Verpflichtungen nahmen die Arbeiter und Spezialisten 
der Republikhauptstadt den Beschluß des ZK der KPdSU. des 
Ministerrats der UdSSR, des Zcntralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol der Sowjetunion „Ober den sozialisti­
schen Unlonswettbewcrb um die Steigerung der Produktionseffekti­
vität. um eine erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 
1976” auf.

Älma-Ataer
Produktionskollektive 
als Vorbild

Bei der Erörterung dieses 
wichtigen Dokuments haben die 
Kollektive des S.-M.-Klrow- 
Maschlnenbauwerks, der Beklel- 
dungsproduktlonsvere 1 n 1 g u n g 
„J. A. Gagarin", die Brigaden 
der Weber W. M. Iwanez aus 
dem Baumwollkombinat ..50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
und der Montageschlosser D. Sa­
tajew aus dem Häuserbaukombi­
nat, der Dreher A. W. Ossipow 
aus dem Schwermaschinenbau­
werk. die Strickerin S. K. Auel- 
bajewa aus der F.-E.-Dsershlnski- 
Wlrkwarenflrma. der Fahrer 
T. K. Dussenow aus der Auto­
kolonne Nr. 2588 aus der Pro­
duktionsvereinigung Autotrans­
port die Verpflichtungen über­
nommen. den Plan für 1976 und 
des ganzen neuen Planjahrfünfts 
nüt bedeutendem Zeltvorsprung 
zu erfüllen und den XXV. Par­
teitag der KPdSU und den XIV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ehrenvoll zu 
würdigen.

Die Initiative der Schrittma­
cher der Produktion Ist auch eine 
Antwort auf den Aufruf des 
Kollektivs des Alma-Ataer Baum- 
wollkomblnats. der vom ZK der 
KP Kasachstans gebilligt wurde. 
Dabei stützen sich die Initiatoren 
des Wettbewerbs auf die großen 
Erfolge, die die Industrie der 
Republikhauptstadt Im vergan­
genen Planjahrfünft erzielt hat, 
da hier der Produktionsumfang 
um 35,5, die Arbeitsproduktivi­

URALSK. Vorfristig wurde die 
Rohrverlegung auf der 250 Kilo­
meter langen Strecke der Gaslei­
tung Orenburg — Westgrenze 
der UdSSR abgeschlossen, die 
sich durch die nördlichen Rayons 
des Gebiets Uralsk zieht. Diese 
Gasmagistrale wird mit Teilnah­
me der RGW-Mltglledstaaten ge­
legt

ALMA-ATA. 17 000 Spindeln 
sind in der Baumwollspinnerei an­
gelaufen. Die erste Partie vo>> 
Wirk- und Strickgarn, das Im 
neuen technologischen Kom­
plex hergestellt wurde. Ist

Wir werden mit 
Arbeitstaten auf warten

Mil großer Genugtuung nahmen 
die Hüttenwerker Pawlodars den Be­
schluß des ZK der KPdSU. des 
Ministerrafs der UdSSR, des Zenfral- 
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Ober den 
sozialistischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktionselfek- 
tivitSt und Arbeitsqualifät, um eine 
erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1976" entgegen.

Dieses Dokument erörternd, 
schenken wir de Haupfaufmerksam­
keit der Nutzung der neuen Pro-

Vorfristig
Das zehnte Planjahrfünft ist ein 

Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Es stützt sich auf die Erfol­
ge der vorigen Jahre. Im Vergleich 
zu 1970 erweiterte sich der Produk­
tionsumfang im letzten Planjahrfünff 
um 33 Prozent, die Arbeitsprodukti­
vität stieg bedeutend. Der Ausstoß 
ler Bruttoproduktion vergrößerte

Zielbewußtes Handeln 
für das 10. Planjahr!finft

Zehn Jahre sind verstrichen, seitdem die 
Komsomolzin Tamara Mischina (unser Bild) 
nach der Mittelschule in das Koktschetawer 
Werk für Gerätebau kam. 1970 wurde sie 
Mitglied der Partei. Tamara ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Ihren persönli­
chen Fünfjahrplan hat sie in 4 Jahren und 6 
Monaten gemeistert. Sie ist Sekretär der 
Hallenpartelorganlsation und Fernstudentin 
einer Hochschule.

Die Kommunisten der Gebietsparteikon­
ferenz haben die fortgeschrittene Arbeiterin 
als Delegierte des XXV. Parteitags der 
KPdSU gewählt.

tät um 28 Prozent gewachsen 
Ist, da die Produktion 1 200 
neuer Erzeugnisse aufgenommen, 
davon 140 Erzeugnissen das 
staatliche Gütezeichen zuerkannt 
wurde.

Die Werktätigen des S.-.M.- 
Klrow-Maschlnenbauwerks haben 
vor, den Produktionsumfang in 
diesem Planjahrfünft um 49 
Prozent zu vergrößern. wobei 
nicht weniger als 38 Prozent des 
Produktionszuwachses durch Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt werden soll; den Zwel- 
monatsplan zum 25. Februar, den 
Jahresplan In Realisierung der 
Warenproduktion zum 28. De­
zember zu erfüllen: dabei Ihre 
Gestehungskosten zu verringern.

Die Näherinnen aus der Ver­
einigung ,.J. A. Gagarin" haben 
sich das Ziel gesteckt, den Jah­
resplan in Realisierung der Er­
zeugnisse zwei Tage vor dem 
Termin zu erfüllen und für 
400 000 Rubel überplanmäßige 
Produktion zu liefern. allein 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität 2 000 Frauenmäntel 
über das Vorgemerkte hinaus an­
zufertigen. Es wurde beschlossen, 
die Produktion von 102 moder­
nen Bekleidungsmodellen aufzu­
nehmen, dabei zusätzlich 7 Mo­
delle mit dem staatlichen Güte­
zeichen zu attestieren.

In den Verpflichtungen der 
Montagearbeiterbrigade D. Sa­
tajew aus der Bau- und Monta­
geverwaltung Nr. 2 des Häuser­

bereits an die Konsumen­
ten geliefert. Im neunten 
Planjahrfünft hat sich die 
Wirkwarenbranche der Republik 
um drei Großbetriebe — In Le- 
nlnogorsk, Aktjublnsk, und Sc- 
mipalatlnsk — vergrößert. die 
Kapazität der Alma-Ataer Pro­
duktionsvereinigung Ist bedeu­
tend gewachsen.

DSHAMBUL. Hier wurde die 
zweite Folge der Zerklelne- 
rungs- und Mahlfabrik In Shana- 
las der Produktionsvereinigung 
„Karatau" produktionswirksam. 
Das Fabrikkollektiv verpflichtete 
sich, die Entwurfskapazität des 
neuen Komplexes schon Im ersten 
Quartal zu erreichen. Dann wird 
die Jahresleistung des Betriebs 
1 450 000 Tonnen Phosphoriten­
mehl — Rohstoff für die Her­
stellung von Ammophos — be­
tragen.

duktlonsreserven. Es ist vorgemerkt, 
im Jahr 1976 überplanmäßige Erzeug­
nisse für Zehnlausende Rubel zu 
realisieren. Ihre Qualität soll be­
deutend verbessert werden. Einen 
großen Nutzeffekt wird auch die 
Festigung der schöpferischen Zu­
sammenarbeit mit wissenschaftlichen 
Forschungsinstitutionen des Landes 
ergeben.

A. BAKLANOW, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Schlosser des Pawlodarer Aluml- 
niumwerks 

sich’ mehr als um eine Million Rubel. 
Zwei Erzeugnisarten wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen.

Das Kollektiv bereitet würdige 
Geschenke für den XXV. Parteitag 
der KPdSU und den XIV. Parteitag 
der KP Kasachstans vor. Es wurde 
beschlossen, den Zweimonatsplan 
vorfristig zu erfüllen.

O. MOMYHKULOW, 
Direktor der Schuhfabrik

Ksyl-Orda 

baukombinats heißt es. den Plan 
der Bau- und Montagearbeiten 
fürs zehnte Planjahrfünft In 4,5 
Jahren zu bewältigen und zusätz­
lich 336 Wohnungen schlüssel­
fertig zu machen. Die Schrittma­
cher der Produktion verpflichten 
sich, ohne Nacharbeit, nur gut 
und ausgezeichnet zu bauen, die 
Durchschnittsleistungen Je Ar­
beiter um 5.6 Prozent gegenüber 
dem Niveau von 1975 zu ver­
größern.

Die Weber-Brigade W. M. 
Iwanez aus dem Alma-Ataer 
Baumwollkomblnat hat vor. zum 
Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU den Quar­
talplan zu erfüllen und 11 000 
Meter Rohgewebe über den Plan 
hinaus zu liefern, den Fünf- 
Jahrplan In drei Jahren zu be­
wältigen, die Arbeitsorganisation 
besserzugestalten, die Zahl der 
zu betreuenden Webstühle, den 
Koeffizienten der operativen Zelt 
zu vergrößern und die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern. 
Der Fahrer T. K. Dussenow aus 
der Produktionsvereinigung des 
Autotransports hat beschlossen, 
seinen Zweimonatsplan zum Tag 
der Eröffnung des XXV. Partei­
tags der KPdSU, seinen Jahres­
plan zum 59. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen, über 3 000 
Tonnen volkswirtschaftlicher Gü­
ter über den FOnfjahrplan hinaus 
zu befördern, ohne Havarien und 
Vorfälle zu arbeiten. Kraftstoff 
einzusparen und zwei Junge Fah­
rer' anzulernen. Verpflichtungen 
mit angespannter Zielstellung ha­
ben der Dreher A. W. Ossipow 
aus dem Alma-Ataer Schwerma­
schinenbauwerk und die Stricke­
rin S. K. Auelbajewa aus der 
F.-E.-Dsershlnskl-Wlrkwa ren- 
flrma übernommen.

Die Initiative der Schrittma­
cher der Produktion wurde vom 
Büro des Alma-Ataer Stadtkomi­
tees der KP Kasachstans gebil­
ligt. Den Partei-, Gewerkscnafts- 
und Komsomolorganlsatl o n e n 
wurde empfohlen, neue Produk­
tionsreserven für die Steigerung 
der Produktlonseffektlvftät und 
Arbeitsqualität zu ermitteln und 
zu nutzen, den sozialistischen 
Wettbewerb noch weitgehender 
zu entfalten.

(KasTAG)

SCHEWTSCHENKO. Die mil­
lionste Tonne Erdöl seit Jahres­
beginn haben die Erdölarbeiter 
der größten Erdöl- und Gasge­
winnungsverwaltung Kasachstans 
„Usenneft“ gewonnen. Das Ist 
um 10 000 Tonnen Brennstoff 
mehr als der Aufgabe nach.

KUSTANAI. Die zwelmllllon- 
ste Büchse konservierten Gemüses 
und Obstes seit Beginn der Sai­
son lief von den Fließstraßen des 
Sowchosbetriebs „Mitschurin”, 
Gebiet Kustanal. Die Erzeugung 
solcher Konserven gewinnt In 
den Dörfern der Republik Immer 
größeres Ausmaß. Im ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts werden 
zu den 47 funktionierenden Kol­
chos- und Sowchosbetrleben wei­
tere sechs ähnliche Konservenfa­
briken und -hallen hinzukommen.

(TASS)

Jahre des Aufstiegs
Der ehrenamtliche Korrespondent der „Freundschaft“ Friedrich 

SCHULZ aus dem Gebiet Nordkasachstan traf sich im Kolchos „XXII. 
Parteitag“ Im Rayon Blschkul mit dem Vorsitzenden dieser Wirt­
schaft, dem Träger des Lenlnordens und zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners Michael ADAM und bat Ihn. über die Vorbereitung des 
XXV. Parteitags der KPdSU, über den Entwicklungsweg der Wirt­
schaft zu berichten, den sie während des neunten Planjahrfünfts zu­
rückgelegt hat.

„Gegenwärtig'', sagte Genos­
se Adam, „besprechen alle den 
Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976 — 
1980" und den Beschluß der ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zerrtralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
„Über den sozialistischen Unlons- 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Produktlonseffektlvltät und 
Arbeltsqualltät, um eine erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswlrl- 
schaftsplans für 1976“. Diese 
Dokumente haben einen gewalti­
gen Arbeitselan In Stadt und 
Land ausgelöst. Alle Werktätigen 
haben sich dem Wettbewerb zu 
Ehren des Parteiforums ange­
schlossen und wollen Ihm mit Ar­
beitstaten aufwarten. Manches 
haben auch wir schon geleistet.

Während des Planjahrtünfts 
Ist unsere Kolchosproduktlai

Foto: KasTAG

Getreidesilos entstehen in der Werkabteilung
Sie ragen auf dem Steppen­

land empor und unterstreichen 
das eigenartige Aussehen der 
Neulandrayonzentren. Die Ge­
treidespeicher nehmen das Ge­
treide ab. das fleißige Ackerbau­
ern gezüchtet haben. Das sind die 
Kornkammern der Heimat. Der 
Bau der Getreidespeicher Ist und 
war auch Immer eine kraftauf­
wendige Arbeit, die große Mit­
tel beansprucht. Der Termin Ih­
rer Inbetriebnahme wurde ge­
wöhnlich auf Jahre hinausgezö­
gert.

Das Problem der beschleunig­
ten Errichtung von Getreidespei­
chern hat das Kollektiv des Al­
ma-Ataer Kombinats für Eleva- 
torkonstruktlonen gelöst. Im ver­
gangenen Planjahrfünft lief In 
diesem Betrieb eine Taktstraße 
zur Herstellung von Behältern 
für die Aufbewahrung von Ge­
treide an. Das Ist ein großer 
Schritt vorwärts auf dem Weg 
der weiteren Industrialisierung 
des Baus von Getreidespeichern.

Davon, wie vorteilhaft es Ist, 
Maissilos und Getreidespeicher 
aus montierbaren Bauteilen zu­
sammenzubauen, zeugt die Tat­
sache. daß allein Im vergangenen 
Jahr aus Fertigteilen des Alma- 
Ataer Kombinats Stahlbetonbe­
hälter mit einem Fassungsver­
mögen montiert wurden, die das 

bedeutend gestiegen, die Wirt­
schaft hat sich gefestigt. Unser 
Kolchos hat seinen Fünfjahrplan 
In der Getreidelieferung an den 
Staat In vier Jahren erfüllt und 
70 698 Zentner Korn über den 
Plan hinaus in die Staatsspeicher 
der Heimat geschüttet. Auch die 
anderen Pläne hat unser Kolchos 
erfolgreich bewältigt: In Produk­
tion und Lieferung von Kartof­
feln, Milch und Fleisch an den 
Staat und In Bereitstellung von 
Futter für die gesellschaftselgene 
Viehwirtschaft.

All das hat einen nachhaltigen 
Einfluß auf unsere Kolchosbauern 
ausgeübt. Das Antlitz unseres 
Heimatdorfes hat sich wesentlich 
gewandelt, die Arbelts- und Le- 
bensberiingungen haben sich be­
deutend verbessert, der Wohl­
stand unserer Leute ist gestiegen. 
Das Gesagte will Ich mit Tatsa­
chen belegen. Wahrend des neun­
ten Planjahrfünfts sind zwei 
neue Straßen mit 50 Häusern ent­

geplante um 5 880 Kubikme­
ter übertreffen. Die Bauarbeiter 
der Getreidespeicher erhalten 
vom Kombinat auch fertige Fun­
damentblöcke. Die neue Methode 
ermöglicht es. die Bauzeit der 
Getreidespeicher von Rayonmaß­
stab auf das Dreifache zu ver­
kürzen. Dabei wird Beton. Arma­
turstahl und Arbeit eingespart.

..Nach der neuen Technologie 
wurden In kurzen Fristen Ge­
treidespeicher In Uralsk. Seml- 
palatinsk und Aktjublnsk errich­
tet. In Gurjew wurde ein Müh­
lenkombinat, In Ksyl-Orda ’ eine 
Reisfabrik gebaut. Zur neuen 
Ernte soll auch der neue Getrei­
despeicher In der Stadt Turke­
stan Im Gebiet Tschimkcnt In 
Nutzung genommen werden", 
sagte S. D. Losnew. Direktor des 
Alma-Ataer Kombinats für 
Elevatorkonstruktionen. ,,lm ver­
gangenen Jahr wurden l 037 
Tonnen Stahlbetonkonstruktlonen 
für Getreidespeicher an die Auf­
traggeber geliefert, was das 1m 
Plan Vorgemerkte bedeutend 
übertrifft. Komplizierte Aufträge 
für die Reisfabrik in Kaptschagal 
hat das Alma-Ataer Kombinat 
erfüllt. Die Brigade G. Ponoma­
rjow aus der Werkabteilung für 
Metallkonstruktionen halt den 
Montagearbeitern von Kaptscha­
gal und schrieb auf ihr Konto 
36 000 Tonnen Stahlbetonkon­
struktionen, die sie über den 

standen. Einen Teil davon hat 
der Kolchos, den anderen Teil 
haben die Kolchosbauern selbst, 
aber mit Hilfe des Kollektivs ge­
baut. Der Kolchos teilte seinen 
Mitgliedern die nötigen Bauma­
terialien zu und gewährte lang­
fristige Vorzugskredite.

Auf dem Kolchosgehöft wur­
den ein Bad, ein Gebäude für 
den Kolchosvorstand, ein Kauf­
laden gebaut und eine Arztstelie 
eingerichtet, ein Haus des Vieh­
züchters. Garagen für Traktoren 
und Lastkraftwagen, ein Vieh­
zuchtkomplex für 400 Rinder er­
richtet.

Das Ist eine große Arbeit. Un­
sere Leute haben viel und tüchtig 
geschafft. 76 Personen haben Ih­
re persönlichen Fünfjahrpläne 
vorfristig erfüllt Schrittmacher 
der Kolchosproduktlon sind Pjotr 
Mironow, Jakob Thießen, die an­
gesehene Melkerin Frieda Schie­
be und Ihre Freundin Eva Boger 
und viele andere. 23 Kolchos­
bauern wurden mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen geehrt.

Charakteristisch für unsere 
Menschen Ist der Umstand, daß 
sie sich weiterbilden, mit Hilfe 
des Kolchos mittlere Fach- und 
Hochschulbildung erwerben. Auf 
Einweisung des Kolchos studie­
ren an der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule 4 
Personen, denen der Kolchos Sti­
pendien zahlt, ebensovlele studie­
ren am Lenln-Sowchos-Technl- 

Plan hinaus montierte. So haben 
wir noch vor Neujahr einen 
Beitrag zur ehrenvollen Würdi­
gung des XXV. Parteitags der 
KPdSU geleistet."

Im Kombinat werden viele 
Neuheiten 1m Bauwesen getestet. 
Hier ist eine eigenartige Schule 
für Meisterung fortschrittlicher 
Methoden des Zusammenbaus von 
montierbaren Konstruktionen und 
Baugruppen entstanden, die das 
Kombinat herstellt. Die Erfah­
rungen der Alma-Ataer werden 
von vielen Kollektiven unserer 
Republik verwertet.

Die Einführung der neuen 
Technologie ermöglichte den 
Bauarbeitern Kasachstans, Ge­
treidespeicher mit einem Fas­
sungsvermögen von 80 000 Ton­
nen dem Betrieb zu übergeben. 
Viele Bestbrigaden haben ihr 
Januarsoll bereits erfüllt. Aut 
Arbeltswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU stehen et­
wa 1 000 Personen. Dutzende 
Brigaden kämpfen um das Recht, 
den Namen „XXV. Parteitag der 
KPdSU" zu tragen. Als Beste er­
wiesen sich die Brigade der Be­
tonarbeiter. die vom Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Friedrich Holz, von Rafael Ab­
drachmanow, die Brigaden, die 
von Talssla Sborodowskaja aus 
der Bewehrungshalle und Sieg­
fried Stöbert aus der Tischlerei 
geleitet werden.

„Neuen Arbeitselan löste In 
unserem Kollektiv der Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag der KPdSU" aus. sagte 
der Kombinatsdirektor. „Wir 
halien beschlossen, zum Tag der 
Eröffnung des Parteiforums die 
Auflagen des ersten Quartals vor­
fristig zu erfüllen."

W. BORGER

kum. 23 Junge Kolchosbauern 
studieren fern.

Noch eine nicht minder Inter­
essante Tatsache. Wenn zu Be­
ginn des neunten Planjahrfünfts 
im Kolchos auf jeden Arbeiter an 
einem Tag für 16 Rubel Erzeug­
nisse produziert wurden, so jetzt 
für 22 Rubel. Das zeugt von der 
gestiegenen Arbeitsproduktivi­
tät.

Unser Kollektiv hat einen si­
cheren Start Ins neue Planjahr­
fünft genommen. Es arbeitet wei­
ter nach dem Plan der sozialöko­
nomischen Entwicklung. Diesen 
Plan korrigiert gegenwärtig das 
Leben selbst Immer markanter 
tritt die Kraft des Kollektivs, sei­
ne Arbeitsfähigkeit und Zielstre­
bigkeit zutage. Der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU wird Im­
mer weitgehender entfaltet. Un­
sere Kolchosbauern haben be­
schlossen. zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags den Quartal- 
plan in der Flelschlleferung und 
den Zweimonatsplan la der 
Milchlieferung zu erfüllen. Al­
le kämpfen beharrlich für die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Qualität der ganzen 
Arbeit. Sicher und fest schreitet 
das Kollektiv In das Morgen, ge­
wichtiger werden die Ergebnisse 
seiner Arbeit

ÄÜS’AttERl

tass-fernschreiber 
meldet ■Hi

I ISSABON. Die Ereignisse der 
letzten Tage sprechen für 

die Aktivierung der Rechtskräfte und 
der Reaktionäre in Portugal. Die 

.terroristischen Aktionen. deren 
• Haupfzielscheibe die Kommunisten 
sind, werden ununterbrochen fort­
gesetzt und nehmen alarmierendes 
Ausmaß an.

T OKIO. Die japanischen „Selbsf-
* Verteidigungskräfte gaben 

[bekannt, daß in der Nähe von Yaku- 
mo auf Hokaido ein Luftstützpunkt 
mit neun Startrampen und vier Ra- 

। daranlagen gebaut werden soll. Der 
.Plan bestand schon seif langem, 
seine Realisierung stieß jedoch auf 
onfschiedene Proteste der Stadtbe­
hörden und der Bevölkerung.

F) ERLIN. Dio Internationale De-
J mokratische crauenföderation 

(IDFF) sei fest entschlossen, sich auf , 
die Hilfe der 121 nationalen Frauen­
organisationen in 106 Ländern stüt­
zend. die wichtigen Dokumente zu 
verwirklichen, die von dem Welt­
kongreß der Frauen zum internatio­
nalen Jahr der Frau in Berlin ange­
nommen worden sind.

\V IEH. Die Entwicklung der 
I ” wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Österreich und den so­
zialistischen Ländern trage in be­
deutendem Maße zur Sicherung 

|der Beschäftigung in Österreich bei. 
Das erklärte der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Österreichs. 
Franz Muhri. vor Arbeitern der 
Schiffswerft Korneuburg bei Wien.

D OM. Elf italienische Neofa- 
•' schisfen sind in Mailand zu 

verschiedenen Haftstrafen vorurteilf 
worden. Sie hatten im Frühjahr 1970 
von ihrem Chef Giorgio Almiranfe 
aufgehetzt, Kravajle gestiftet und 
Demokraten überfallen.

A LGIER. Die 5. internationale
'* Konferenz der politischen

Jugendorganisation Europas und der 
arabischen Länder findet in Algier 

I statt.

Es nehmen 400 Delegierte von 
etwa 80 fortschrittlichen Jugendorga­
nisationen und erstmals Beobachter 
von fortschrittlichen Jugendorganisa- 
sationen Lateinamerikas sowie nicht- 
arabischer Länder Afrikas und Asiens

I OURENCO MARGUES. Eine Ta- 
gung des Befreiungskomifees 

der Organisation der Afrikanischen 
Einheit (OAU) ist in der Hauptstadt 
von Mocambique zu Ende gegan­
gen. Die Tagungsteilnehmer berieten 
über die Lage im Süden Afrikas, Sie 
sprachen sich für die Unterstützung 
des Kampfes des Volkes Südafrikas 
gegen Rassismus und Apartheid so­
wie für verstärkte Hilfe an die Natio­
nalen Befreiungsbewegungen von 
Namibia und Simbabwe aus.

I ONDON. Studenten in einer 
nordirischen Universität haben 

Protest dagegen erhoben, daß ihre 
Diskussionen und Telefongespräche 
heimlich mitgeschnitten werden.

Unter dem Druck der Tatsachen 
mußte die Universitätsverwaltung 
zugeben, daß in der Universität Ab­
hörgeräte installiert wurden.

\V ASH1NGTON. Der ehemalige 
’* Gouverneur von North Caro­

lina, Terry Sanford hat seine Kan­
didatur für das Amt des USA-Prä­
sidenten von der Demokratischen 
Partei zurückgezogen. Von den 11 
offiziell registrierten Kandidaten von 
der Demokratischen Partei hat Somit 
Sanford als erster das Rennen aufge­
geben.

Die republikanische Partei ist von 
zwei Kandidaten vertreten. Es sind 
dies USA-Präsident Gerald Ford und 
der ehemalige Gouverneur von Ka­
lifornien, Ronald Reagan.

KJ EW YORK. Der hervorragende
Negersänger und Schau­

spieler Paul Robeson, eine promi­
nente Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens der USA. ist in seinem 
78. Lebensjahr in Philadelphia ge­
storben.

Paul Robeson war Träger des 
internationalen Leninpreises „Für 
Festigung des Völkerfriedtns"

ÄUS’ÄrLEP’

tass-fernschreiber
■KJ meldet HM
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Verpflichtung 
und Wettbewerb

Der volk,umfassende sozialistische Wettbewerb um das Erringen hoher Leistungen In der Arbeit, 
In der Erfüllung der Volkswlrtscbaftspläne ist noch breiter zu entfalten, alles ist zu tun. damit das 
zehnte PlanjahrfUnft zum Planjahrfünft der Effektivität, zum Planjahrfünft der Qualität werde, 
Im Namen des weiteren Wachstums des Volkswohlstandes.

(Aus den „Uauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschall der UdSSR in den Jahren 
f976-1980")

Im Gebiet Zellnograd steht der 
Rayon Maklnka Im Schrittma­
cherrang. Dank beharrlicher Ar­
beit in Einführung des Boden- 
Schutzsystems. Hebung der Ak­
kerbaukultur, richtigem Saat­
wechsel, der Anwendung organi­
scher und Mineraldünger und ei­
ner Reihe anderer agrotechni­
scher Maßnahmen stieg der Er­
trag der Getreidekulturen Im 
neunten PlanjahrfUnft Im Ver­
gleich zum achten von 9,4 Zent­
ner auf 13.6 oder um 3,9 Zentner 
Je Hektar, was es ermöglichte, 
den Volkswirtschaftsplan in der 
Getreidelieferung vorfristig zu 
erfüllen. In fünf Jahren lieferten 
die Wirtschaften des Rayons 
565 000 Tonnen Getreide an den 
Staat.

Im vergangenen wltterungs- 
ungünstlgen Jahr wurde Im Ray­
on dank der Anwendung der 
fortschrittlichen Agrotechnfk 1m 
Durchschnitt 9.1 Zentner Je Hekt­
ar erzielt.

Der Rayon hat auch seine 
Fünfjahrauflagen In der Fleisch­
und MilohUeferung an den Staat 
vorfristig erfüllt.

Schrittmacher zu sein Ist na­
türlich ehrenvoll, aber durchaus 
nicht leicht. Man muß ein Bel- 
splel'seln, von Jahr zu Jahr Hö­
heres erzielen, Im Wettbewerb 
neue Siege erringen. Im Rayon 
setzt man viel auf den sozialisti­
schen Wettbewerb. Heute weiß 
jeder Organisator und Jeder Teil­
nehmer des Wettbewerbs aus ei­
genen Erfahrungen, was für ein 
starker Hebel In der Steigerung 
der Ökonomik, was für eine her­
vorragende Schule der Erzie­
hung. Schule der Herausbildung 
neuer Beziehungen zwischen den 
Menschen der Wettbewerb ist.

„Sozialistische Verpflichtun­
gen...", „Wir verpflichten uns... 
Diese Worte bringen die Energie 
der Menschen. Ihr wirtschaftli­
ches Denken, Ihren Schöpfer­
geist, ihr patriotisches Bestreben 
zum Ausdruck, zum Wohl des 
Kollektivs, zum Wohl der Hei­
mat mehr zu leisten und Besseres 
als das schon Erzielte. Aber die­
ser Hebel des Wettbewerbs funk­
tioniert nicht automatisch. Er 
wird von den Partei- und Ge­
werkschaftsorganisationen. von 
den Wirtschaftsleitern In Bewe­
gung gesetzt, indem diese vor 
den Wetteifernden große, aber 
reelle Aufgaben stellen. Bedin­
gungen zu Ihrer Realisierung, ei­

ALS LJuba die Mittelschule 
absolvierte, stand Ihr Ent- 

scnluß bereits fest: Sie bezieht da, 
Technikum für Leichtindustrie In 
Semlpalatlnsk. Und ihr Traum 
wäre bestimmt Wirklichkeit ge­
worden. hätte sie damals nicht 
Pech gehabt. Bel den Aufnahme­
prüfungen erhielt sie nicht genü­
gend Punkte. Enttäuscht, aber 

Wenn dir
der Lehrmeister
zur Seite steht
nicht ratlos kam sie In Ihre Hei­
matstadt Karaganda zurück, und 
schön nach einer Woche war LJu­
ba Moor als Lehrling in der 
Strickerei der Karagandaer 
Strumpf- und Sockenfabrik einge 
stellt.

LJuba nannte Ihre Ausbilderin 
Tante Sina. Vielleicht gerade 
deshalb well sie vom ersten Tag 
an merkte, daß Sinaida Kallnko 
im großen Kollektiv fast von al­
len. liebevoll so angesprochen 
wird.

...Leichten Schrittes bewegte 
sich Tante Sina Im Gang zwi­
schen den Strickmaschinen, 
knüpfte blitzschnell den gerisse­
nen Faden zusammen, eilte dann 
zu der nächsten Maschine, die 
nur auf sie gewartet zu haben 
schien, um stencnzublciben. Be­
geistert folgte LJuba den flinken 
Fingern ihrer Ausbilderin, doch 
Je schneller diese arbeitete, desto 
ungeschickter bewegten sich 
LJubas Finger. LJuba nahm sich 
die eigene Schwerfälligkeit sehr 
zu Herten. Und immer wieder 
ertappte sie sich bei dem Gedan­
ken: .Kann man denn überhaupt 
bei diesem tollen Tempo mltkom- 
men? Sollte Ich nicht Heber ge­
hen. bevor Ich mich blamiert ha­
be?”

Doch wie sollte sic es Tante Si­
na sagen, für die es nichts Teu­
reres auf der Welt gibt als ihr 
Beruf? Die würde es ihr sehr 
Übelnehmen. Das peinliche Ge­
fühl schnürte |hr die Kehle zu.

Nach Feierabend gingen sie 
gemeinsam aus der Halle, LJuba 
schritt forsch aus, als wollte sie 
zeigen, daß sic gar nicht so 
schwerfällig und unbeholfen war. 
wie an der Maschine. Dte Aus­
bilderin meinte aber dazu: „Nach 
getaner Arbeit gebt man Heber 
langsam. Das ist eine gute Ent 
Spannung". Dann fügte sie bei­
läufig hinzu: „Auch an der Ma­
schine sollte man In erster Zelt 
nicht hasten. Alles kommt mit 
der Zelt. Auch bei dir wird es 
klappen. Bestimmt." 

ne Atmosphäre der breiten Of: 
fenkimdlgkeit und Vergleichbar­
keit der Ergebnisse, die Möglich­
keit der Verbreitung fortschritt­
licher Erfahrungen schallen. 
Kurz gesagt, gerade hier spielt 
die organisatorische und politi­
sche Arbeit um die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen die 
Hauptrolle. Durch diese Arbeit 
müssen die Pläne und Verpflich­
tungen untermauert werden.

Was gibt es Beachtenswertes 
und Interessantes In den Erfah­
rungen der Kommunisten der 
Wirtschaften und des Rayonpar­
teikomitees auf diesem Gebiet? 
Vor allem das System der Orga­
nisierung des Wettbewerbs. Der 
Verlauf des Wettbewerbs ist be­
sonders bemerkbar und wird be­
sonders exakt geprüft bei solchen 
wichtigen Kampagnen wie die 
Frühjahrsaussaat. Erntebergung. 
Viehüberwinterung. Diese Kam­
pagnen sind eine ernste Prüfung 
der exakten Abstimmung aller 
Mechanismen und der Organisie­
rung des Wettbewerbs.

Die Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs, seine 
ideologische Sicherstellung be­
ginnt gewöhnlich von einem 
besonderen Ausgangspunkt, wie 
zum Beispiel mit der Erarbeitung 
bzw. Annahme der sozialisti­
schen Verpflichtungen. Die Erar­
beitung dieser Verpflichtungen 
beginnt In allen Kollektiven mit 
der Analyse des sctfbn Erzielten. 
Die „Trümpfe” haben dabei die 
Brigaden- und Farmräte, die 
ökonomischen Räte und Kommis­
sionen für die Organisierung des 
Wettbewerbs.

In mühsamer Arbeit, mit Be­
rücksichtigung dessen, was die 
Wirtschaft erzielt hat im Wett­
bewerb um die Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen des Vorjahres, wo 
und aus welchen Gründen es 
Rückstände gibt, werden die 
neuen Verpflichtungen erarbeitet. 
Darauf folgt die umfassende In­
formierung der breiten Massen 
über die Jahresergebnlssc. Gebot 
des Wettbewerbs Ist: Jeder muß 
wissen, wie seine Brigade, seine 
Farm, seine Reparaturhalle, der 
Sowchos die Verpflichtungen er­
füllt hat. Auf Grund der Analy­
se werden Bulletins. Tabellen 
und Diagramme angefertigt, die 
den Politinformatoren und /url- 
tatoren für die Aussprachen In 

LJuba selbständig zwei Maschi­
nen bedienen. Nur zwei. Sie 
schienen aber dem Mädchen die 
Größten und heimtückischsten In 
er ganzen Halle zu sein. Der 

Faden riß ausgerechnet dort, wo 
sie es am wenigsten erwartete. 
Am Ende der Schicht war Ihr. 
als hätte sie einen Marathonlauf 
hinter sich. Tante Sina begleitete

sie nach Hause und 
sprach dem Mädchen 
Mut zu.

Nach einiger Zeit 
erhielt LJuba eine 
dritte Maschine und 
dann auch die vierte. 
Vier Strickmaschinen 
sind auch für eine er­
fahrene Strickerin ei­
ne Belastung. Sinai 
da wollte, daß sich 
das Mädchen schnei 
ler selbständig fühlte 
und dadurch mehr 
Sicherheit gewann 
Doch bald sah die 
Ausbilderin ein. da& 
sie sich übereilt hat; 
LJubas Stric k m a-
schlnen setzten wie verabredet 
Immer wieder zur gleichen Zelt 
aus. Das Mädchen beeilte sich, 
sie schnell wieder In Gang zu 
bringen. spannte den Faden 
falsch ein, und da gab es Aus­
schuß.

Ausschuß aber war In der Fa­
brik etwas Außergewöhnliches. 
LJuba wußte nicht, daß die Be­
triebsleitung sie In eine andere 
leichtere Abteilung versetzen 
wollte. Doch Sinaida hatte sich 
für sie eingesetzt. Wie sollte sie 
nun LJuba sagen, daß sie vier 
Maschinen noch nicht bedienen 
konnte? Glücklicherweise hatte 
LJuba Jetzt etwas mehr Courage. 
Sie gesund selbst: „Ich schalle 
es nicht. Könnte man nicht die 
vierte Maschine zeitweilig einer 
anderen Kollegin zuteilen?"

Erst nach einigen Monaten 
fühlte sie sich sicher. Sie hatte 
es schon gelernt, mit Jeder Sekun­
de zu rechnen. Diese Sekunden, 
die bc! Jeder Bewegung einge­
spart werden, ergeben überplan­
mäßige Strickwaren, die jede 
Strickerin erzielen möchte. Auch 
für LJuba kam der Tag. da im 
Maschlnenbuch gegenüber Ihrem 
Namen eine Zahl mit dem Plus­
zeichen stand. Sinaida erfuhr das 
als erste. „Nun bist du Strick» 

den Kollektiven überreicht wer­
den.

Mit ebensolcher Offenkundig­
keit und Teilnahme der Wettei­
fernden werden In der Regel 
auch die Verpflichtungen für das 
nächste Jahr erarbeitet und in 
den Kollektiven angenommen. 
Eine wesentliche Rolle spielt da­
bei die Öffentliche Verteidigung 
der Verpflichtungen von den in­
dividuellen bis zu den kollekti­
ven. Die Individuellen Verpflich­
tungen werden auf den Brigade­
oder Farmarbelterversammiun- 
gen verteidigt. Die Leiter dieser 
Produktlonskollektlvc verteidi­
gen dann die Verpflichtung des 
Kollektivs vor dem ökonomischen 
Rat oder vor der Wettbewerbs­
kommission der Wirtschaft, des 
öfteren Im Beisein eines Vertre­
ters des Rayonparlel- oder -voll- 
zugskomltees. Die Sowchosdlrek- 
toren und Hauptspezialisten le­
gen ihre Prüfung Jm Rayonzen 
trum ab.

Das erfordert schon an und 
für sich: Begründung, mittels 
welcher ökonomischer, technolo­
gischer oder technischer Fakto­
ren diese oder jene Kennziffer 
erreicht werden soll. Bestim­
mung der Mittel und Wege der 
Erlangung der gestellten Ziele. 
Erforderlich Ist außerdem eine 
beharrliche Aufklärungsarbeit 
unter den Werktätigen; jeder 
muß wissen, welche Mittel der 
materiellen und moralischen Sti­
mulierung vorgemerkt sind.

Bel einer solchen Organisie­
rung des Wettbewerbs Ist die 
Ausaroeltung der Verpfllcntun- 
gen eine sehr Verantwortung s 
volle und In gewissem Maße 
Forschungsarbeit für die leiten­
den Spezialisten der Wirtschaf­
ten.

Die Annahme und Propagle 
rung der Verpflichtungen wird 
In breiter Offenkundigkeit ge­
führt. Das kann man am Beispiel 
des Sowchos „Jergolskl” zei­
gen. In den Klubs und in de.1 
Roten Ecken der Brigaden und 
Farmen sind neben den Malerla 
Hen über die Ergebnisse in der 
Erfüllung der Verpflichtungen 
des vergangenen Jahres die Ent 
würfe der neuen Verpflichtungen 
ausgehängt. Die Kommunisten 
nutzen diese Entwürfe gekonn' 
aus und organisieren mit de., 
Arbeitern Aussprachen. Dann, 
wie schon oben erwähnt, folgt 
die Erörterung und Annabms

Tin", sagte sie bloß.
Ich unterhielt mich mit LJuba 

Moor Im kleinen Zimmer des 
Komsomolkomitees der Fabrik. 
Sie kommt hier öfters nach Fel 
erabend vorbei. Die Komsomol 
zen der Schicht, in der sie arbei­
tet. haben sie zu Ihrem Organl 
sator gewählt. Sie hat noch keine 
Erfahrungen. Darum kommt sie 

hierher, mal um Rat zu heien. 
wie sie einen Jugendabend In Ih­
rer Abteilung besser gestalten 
könnte, oder um für Ihre Mäd­
chen einen Ausflug zu organisie­
ren.

Sinaida Kallnko konnte ich lei­
der nicht sprechen. Sie hatte Ur­
laub und war verreist.

„Wir vermissen sie sehr”, sag­
te LJuba. „Ich wollte mir ein 
neues Kleid machen lassen, aber 
lieber warte ich auf Ihre Rück 
kehr. Wissen Sie, ich möchte 
gern nur ein klein wenig so sein 
wie Tante Sina”, gestand mir 
LJuba.

„Und sagen Sic. LJuba", frag 
te ich das Mädchen beim Ab­
schied. „wie steht es mit dem 
Wunsch, das Technlkutn zu be­
ziehen?"

LJuba lächelte: *
„Er ging in Erfüllung, Ich stu 

dlerc fern.
„In Semlpalatlnsk?"
„Ja. Ich habe es gleich 1m 

nächsten Jahr geschafft."

UNSER BILD: Die Strickerin 
LJuba Moor 

R. KRAUSE

auf der Brigaden- oder Farmver­
sammlung.

Man kann noch hin zufügen, 
daß im Sowchos „Jergolskl ' 
nicht nur die Mechanisatoren und- 
Viehzüchter individuelle Vcr- 
'pfllchtungen übernehmen, son­
dern auch die Spezialisten

Die Tätigkeit der Kummuni- 
ten des Sowchos „Jebgolskl" in 

der Ideologischen Sicherstellung 
der Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen Ist bemerkenswert 
durch ihre exakte Zielrichtung 
wie während der Aussaat, so 
auch während der Futterbeschaf­
fung, der Erntebergung und der 
Vlenwlnterung. Die Anstrengun­
gen der Parteiorganisation, der 
Aktivisten des örtlichen Sowjets, 
der Volkskontrolleure, der Mit­
arbeiter der Kultur- und Aufklti- 
rungsanstaltcn werden auf einen 
Brennpunkt konzentriert: auf 
die Verwirklichung der Pläne 
und Verpflichtungen.

In den Wettbewerbsbedingun­
gen gibt es einen Abschnitt uoer 
die moralischen Stimuli. Im Ray­
on werden verschiedene Formen 
der Aufmunterung angewandt. 
Sie alle werden mit viel mensch­
licher Wärme befolgt, bereichern 
den Menschen geistig, begei­
stern Ihn zu neuen Arbeltstatcn. 
Dazu gehören Gratulatlosschrel- 
ben, Dankbriefe. Telegramme an 
die Schrittmacher und ihre Fa­
milien. Namensgeschenke, Festo 
der Arbeitsjubiläen. Verleihung 
von Ehrentiteln mit Einhändi 
gung einer Bescheinigung. Auch 
ein nerzHches Dankeschön Im 
Namen des Kollektivs gehört da­
zu.

Ein solches Herangehen an die 
Aufstellung der Verpflichtungen 
und an die Kontrolle ihrer Er­
füllung zeitigt gute Resultate. 
Und das deshalb, well das Ray 
onpartelkomltee ständig Sorge 
trägt um den sozialistischen 
Wettbewerb.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Uber den sozia­
listischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeltsoualltät 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für 
1976" wird unterstrichen: „Es 
müssen dle nötigen Verhältnisse 
für die erfolgreiche Einlösung 
der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen und Er­
füllung der Gegenpläne durch al­
le Kollektive. Arbeiter und Kol­
chosbauern gesichert werden. 
Anzustreben Ist eine weitere Er­
höhung der Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs." Die­
sen Zielen sind die Anstrengun­
gen der Kommunisten der Wirt­
schaften unter Leitung des Ray- 
onpartelkomltees gewidmet.

L. MUTOWKIN, 
Stellvertreter des Leiters der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation des Zellnograder 
Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans

Heute auf den Farmen

Reserven sollen voll 
genutzt werden

Die Vergrößerung der Pro­
duktion von tierischen Erzeug­
nissen und der Stückzahl des 
Viehs ist die Hauptaufgabe, die 
sich die Viehzüchter des Kolchos 
„Trudowol Pachar", der vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Alexander Nachmanowltsch gelei­
tet wird, stellten.

Ihren Fünfjahrplan haben die 
Viehzüchter der Wirtschaft in 
dreieinhalb Jahren erfüllt. Der 
brelt entfaltete Wettbewerb er­
möglichte es dem Farmkollektiv, 
1975 von Jeder der 1 025 Kühe 
3 150 Klio Milch zu melken und 
an den Staat 32 286 Zentner 
Milch zu verkaufen.

Ich fragte den Farmllelter 
Iwan Romanzew, wie es gelang, 
solche Erfolge zu erringen. „Das 
war das Resultat einer längeren 
Vorbereitungsarbeit", sagte er. 
„Bereits im ächten Planjahr- 
fünft vereinigten wir drei 
Zwergfarmen In eine, wodurch 
wir alle Rinder auf einem Platz 
konzentrierten. Dazu bauten wir 
Kuhställe nach Typenprojekten, 
mechanisierten sie durchgängig. 
Das kam zwar teuer zu stehen, 
aber unsere Ausgaben machten 
sich In zwei Jahren bezahlt".

„Güte mechanisierte Stallun­
gen sind natürlich notwendig, 
aber nicht genügend, um die Sa­
che richtig In Schwung zu brin­
gen". schloß sich dem Gespräch 
der Zootechniker Kadyr Sulejme- 
now an. „Ausschlaggebend sind 
auch die Qualifikation der Men­
schen und die Futterbasis. Jetzt 
haben wir ein arbeitsfähiges 
Kollektiv."

Bel der Farm gibt es Schläge, 
die mit Luzerne, Futterrüben, 
Kürbissen. Mals. Gerste bestellt 
werden. Das gibt der Wirtschaft 
die Möglichkeit. In genügender 
Menge Grob-, Saft- und Kraft- 
futcr beredtzustellen. Laut Ration 
wird hier einer Kuh 20 Klio 
Welksilage. 15 Kilo Silage und 2 
Kilo Kraftfutter verfüttert. Au­
ßerdem erhält sie noch mit Melas­
se vermischte Schnitzel und Mi­
neralzusätze.

Das alles trug zum Erfolg bei.

Unter den ersten Im Gebiet 
Ostkasachstan begannen die 
Flelschlleferung die Viehzüchter 
aus dem Sowchos „Ust-Kame- 
nogorskl". Sie brachten In das 
Fleischkombinat 150 Rinder. 
Jedes von ihnen wog im Durch 
schnitt 396 Kilo. Für den hohen

Delegierte zum XX V. Parteitag der KPdSU

Der Held—ein Schafhirt
Den Helden der sozialistischen 

Arbeit Sholseä Moldassanow 
nennt m m Professor der Schaf 
zücht. Und das Ist keine Uber 
trelbung: viele Schafzüchfer des 
Sowchos „Karkarlnski" sowie 
anderer Wirtschaften des Rayons 
Kegen zählen zu seinen Schülern.

„Urteilen Sie selbst”, meint 
der zweite Sekretär des Rayorr- 
partelkomllees B. Mambetow, 
„bereits über drei Jahrzehnte be­
treut er die Schafe und erzielt 
Immer höhere Resultate. Das 
Soll des Planjahrfünfts In der 
Jungtlererhaltung erfüllte er In " 
drei Jahren, 2 000 Lämmer über 
den Plan hinaus hat er aufge­
zogen.”

Jetzt weiden.,er und seln^ Gc 
hilfen die Herde auf den südli­
chen Berghängen. Die Mutter­
schafe sind wohlgenährt. Um die 
Tiere in diesem Futterzustand zu 
erhalten und einen gesunden Zu­
wachs zu bekommen, versorgt 
man sie mit Beifutter. Die Fut 
terratton enthält drei Klio Espar- 
setleheu und Mineralzusatz.

„Wir haben vor, von Je hun­
dert Mutterschafen nicht weniger 
als 175 Lämmer zu bekommen. 
Auch der Wollertrag soll 100 
Gramm mehr als Im vergangenen 
Jahr betragen ".erzählt Moldassa­
now von den Plänen. „Hundert 
Gramm scheint nicht viel zu sein, 
aber wieviel zusätzlichen Vließes

Das Kollektiv der Farm vergrö­
ßert von Jahr zu Jahr die Pro­
duktion von Milch. So z. B. lie­
ferte es Im achten Planjahrfünft 
8-1 696 Zentner Milch an den 
Staat, Im neunten — 126 472 
Zentner. Auch die Pläne der 
Produktion und Lieferung von 
Fleisch an den Staat wurden 
vorfristig bewältigt.

„Der Vergleich dieser Resul­
tate”, sagt die Bestmelkerln der 
Wlrtschatt Lydia Konrad, deren 
Unterschrift Im Frühjahr unter 
dem Aufruf an alle Melkerinnen 
der Republik stand, „spricht da 
von. daß wir zur weiteren He­
bung der Produktion von Milch 
noch Reserven und Möglichkei­
ten haben. Und Jetzt, da wir auf­
merksam die Materialien des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag, studieren, über­
prüfen wir nochmals unsere Mög­
lichkeiten, um auf slcHcrer
Grundlage alle gestellten Aufga­
ben zu verwirklichen."

„Jede Zelle des Entwurfs”,
unterstützt sie die Melkerin

UNSER BILD: Die Melkerin Wera Diditschenko. der Mechani­
sator der Farm Viktor Obholz, der Zootechniker Kadyr Sulejmenow. 
die Melkerinnen Rosa Waldschmldt und Lydia Konrad studieren den 
Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag.

Foto des Verfassers

Gewichtszunahmen wachsen an
Futterzustand des Viehs bekam 
die Wirtschaft über 25 000 Ru­
bel Gewinn überplanmäßig.

Bis 800 Gramm Gewichtszu­
nahmen pro Tag und Tier erzle- 

alle Hirten ixikämer wenn sie 
diesen Zuwachs erreichten.”

...Die Moldassanow» sind ange­
stammte SchMer. Seinen Weg in 
der Schafzucht begann der halb 
wüchsige Shoiselt unter der si­
cheren Hand seiner Mutter Nur- 
baly — einer Schäferin mit Er­
fahrungen von Jahrzehnten. Von 
Ihr übernahm er die' HeFdè. Vle- 
les hat sich In der Brigade seit­
dem verändert. Auch neue Tier­
rassen haben sich.gut angepaßt. 
Zu der Winterungsstelle ziehen 
die Fäden der Stromleitung. 
Auch das Bildungsniveau der 
Hirten Ist heute anders als vor 
zehn Jahren. Er selbst Ist zu­
gleich Mechanisator. Techniker 
für Besamung und Zootechniker. 
Mit achtunddreißig Jahren Been­
dete er die Abendschule.

Als sein Sohn Jesbulat das 
Reifezeugnis erhielt» entschied 
der Familienrat: zwei — drei Jah­
re soll er seinem Vater helfen. 
Der junge Moldassanow Ist ein 
fleißiger Gehilfe, hartnäckig geht 
er den Weg des Vaters, kennt 
sich gut In den Mechanismen aus, 
führt ein Auto.

Unwelt von Ihnen steht die 
Jurte des bekannten Schäfers aus 
dem Sowchos ..50. Jahrestag Ka­
sachische SSR", Lwilnordenträ- 
gers Adllbek Bekbergenow — 
mit Ihm wetteifert Shoiselt meh­
rere Jahre. Im vergangenen Jahr

Rosa Waldschmldt, „spricht von 
einer großen Fürsorge um uns 
Werktätige. Unsere Reserven 
nutzend, müssen wir einen durch­
schnittlichen Melkertrag von 
4 000 und mehr Kilo Milch Je 
Kuh erringen. Dazu Ist vor allen 
Dingen nötig, daß man bei uns 
mehr Futter anbaut. Wird es 
mehr Futter geben. kann die 
Melkherde das Jahr hindurch 1m 
Stall stehen, was eine höhere 
Produktivität sichert."

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU hat das Farmkollek­
tiv weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb entfaltet- Zum 
Eröffnungstag des historischen 
XXV. Parteitags will man hier 
die Auflagen für zwei Monate 
des neuen Planjahrfünfts erfül­
len, d. h. an den Staat 4 500 
Zentner Milch und 600 Zentner 
Fleisch liefern. Jeden Tag wer­
den hier Im Durchschnitt 65-701 
Zentner Milch geliefert.

In der Avantgarde der Wett 
eifernden sind die Melkerinnen 
Nina Starodubzewa. Maria Del- 
chand. Lydia Kabak. Valentine 
Nädsen. Wera Diditschenko, die 
in diesen Tagen für das zweite 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
arbeiten. Ihre besten Kühe geben 
bis 5 400—5 500 Klio Milch 
Jährlich.

, A. WOTSCHEL, 
Elgenkorresp o n d e n t der 
„Freundschaft"
Gebiet Dshambu'.

len bei der Mast die Vlehpfieger 
A. Klotz, R. Jcrpajew. T. Talba- 
jew und A. Kusutbajew. Sic 
nutzen das Futter rationell, hal­
ten sich streng an die Rationen. 

erhielt Abdllbek von Je hun­
dert Mutterschafen drei Lämmer 
mehr. Aber 1m Wollertrag ist 
Ihm die Brigade von Shoiselt 
voraus. Die Meister haben keine 
Geheimnisse. Sie lernen einer 
bei anderen. Viel sprechen die 
wettstreitenden Schäfer darüber, 
wie sie Ihre Arbeit verbessern 
können. Man muß das Wlnter- 
und Frühjahrsablammen einbür­
gern, meinen die Schafzüchter. 
Obwohl d'.e Sorgen steh auch 
vermehren, das Ergebnis wird 
Jede Bemühung belohnen.

Enge Arbeltsfreundsciiaft ver­
bindet Moldassanow mit den 
Schafzüchtern vieler Rayons. 
Während seiner Besuche In den 
Sowchosen und Kolchosen sucht 
er stets Neues für sich. Im Sow­
chos „Ksyl-Dshlgdlnski" war sei­
ne Aufmerksamkeit auf die ver­
größerte Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade gerichtet, die bis 
3 000 Mutterschafe betreut. Im 
Rayon Kegen wird ein mächtiger 
Schafzuchtkomplex errichtet.

Sh. Moldassanow Ist Mitglied; 
der auf dem XXIV. Parteitag der- 
KPdSU gewählten Zentrairevl- 
slonskommisslan. Die Kommuni 
sten des Gebiets wählten ihn als’ 
Delegierten zum XXV. Parteitag, 
der KPdSU.

I. NIKITIN

Gebiet Alme-Ata

Mit Ruten Resultaten haben 
die Arbeiter des Taldy-Kurgancr 
Akkumulatorenwerks das neue 
Jahr begonnen. Eine der besten 
Hallen Ist die für Guß- und Pul­
vererzeugnisse. die von Dmitri 
Moskwin, einem der erfahrensten 
Akkumulatorenarbeiter, geleitet 
wird. Von den Leistungen dieses 
Kollektivs hängt die Qualität der 
ausgegossenen Akkumulatoren 
platten ab.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Dmitri Moskwin und der GieBer 
Alexander Kotow

Foto: V. Withold

Das zweite 
Werk 
im Werk

Im vorigen Planjahr wurde Ira 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau eine durchgreifende 
Rekonstruktion der Produktion 
vorgenommen. Die Erzeugnisse 
des Werks werden sowohl an 
Industriebetriebe der Sowjet­
union als auch an etwa drei Dut 
zend Länder der Welt geliefert, 
und sind Immer mehr gefragt. 
Die früheren Kapazitäten können 
trotz hoher Arbeitsproduktivität 
die Verbraucher nicht mehr be 
friedigen. Deshalb ist die Erwei 
terung des Werks notwendig ge­
worden.

Im Verlauf des 10. Planjahr­
fünfts soll die Produktion etwa 
um 70 Prozent anwachsen bei 
gleichzeitigem Zuwachs der Ar­
beitsplätze um 1 500. !m wate 
ren wird dle Produktion auf 
Rechnung der Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation. oer 
Qualitativen Verbesserung der 
Ökonomik steigen und nach 198t) 
sich bereits verdoppeln. Das be­
deutet, daß in Alma-Ata tatsäch 
lieh noch ein Betrieb funktionie­
ren wird, der dem heutigen Ma- 
sch'.nenbauwerk gleichkommt.

Dte gegenwärtigen Erzeugnis­
se des Werks werden dank ihrer 
Qualität von den Industr'.cflrmcn 
Japans, Großbritanniens, der 
BRD u. a. hoch geschätzt. Alle 
Ziehbänke mit der Fabrikmarke 
des Werks werden als erste und 
höchste Kategorie attestiert, und 
acht Arten der Erzeugnisse wur­
de das staatliche Xlütezelchen 
verliehen. Jetzt steht den Ma­
schinenbauern bevor, die Herstel­
lung von zwanzig neuen verschlé- 
denen Arten von Ziehbänken zu 
meistern. In der nächsten Zelt 
soll die technische Testung der 
Mustermaschlnen beginnen.

(Fr.)

lausende 
zusätzliche 
Hektare

Die Deputicrten-Forschuni un­
ter der Devise „Den Boden 
schätzen und schonen" söll In 
diesem Jahr In Kasachstan fort­
gesetzt werden. Die Deputierten 
der örtlichen Sowjets haben vor­
gemerkt. etwa 50 000 Hektar un­
genutzter Ländereien für die 
Fruchtfolge zu erschließen. Zu 
diesem Zweck Übersichten ”.e 
die Netze der zeitweiligen Feld­
wege und Aryks. untersuchen 
leere Plätze sowie Buschabschnit­
te. Im vorigen Jahr wurden die 
ißinderelen der Kolchose und 
Sowchose mit Hilfe d-f Deputier­
ten fast um 100 000 Hektar vèr- 
größert.

(TASS'

In diesen Tagen herrscht 
auch auf den Milchfarmen Hoes 
betrieb. Die Melkerinnen nabe . 
In der ersten Dekade d'.e Melker­
träge bedeutend erhöht.
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Alle Mittel für 
Entspannungspolitik

Es sei notwendig. die Entspanaungipolltlk in den Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und den USA mit allen Mitteln vor 
anzutreiben, weil dieser Prozeß den Lehensinteressen beider Länder 
entspreche, hat der ehemalige Ständige Vertreter der USA bei der 
UNO, Charles Yost. erklärt.

0 _ veriF/'eunascnau

Indien 
in Bildern

DELHI. In der Ba- 
chadurSchah-Snf a r- 
Marg-Straße (oben).

Das Meer ist für 
viele Inder die 
Hauptquelle Ihrer 
Existenz. ihr Ver­
kehrsweg. Jeden 
Morgen gehen die 
Segelschiffe. Boote- 
KaUma r a n e aufs 
Meer. Die einen be­
fördern Frachten, die 
anderen ziehen auf 
Beute aus — fangen 
Fische. Garnele. Auf 
den Welten des Golfs 
von Bengalen (links).

In Machabalipu- 
ram, einer kleinen 
Küstenortschaft un­
weit von Madras, 
der Hauptstadt von 
Familand, sind uralte 
Denkmäler der Bau­
kunst Indiens crhal 
ten geblieben: das 
weltgrößte Felsenbas- 
relief, Tempel aus 
Granit gehauen. All 
diese Kunstwe r k e 
stammen aus dem 
VII.—VIH. Jahrhun­
dert. Die alten Tem­
pel In Machabalipu- 
ram (rechts).

In einem In der Zeitung 
,.Christian Science Monitor" ab­
gedruckten Beitrag vortritt der 
prominente Diplomat die Auffas­
sung, daß beide Mächte über 
Waffen von immenser Zerstö­
rungskraft verfügten. Deshalb sei 
die Zusammenarbeit zwischen 
Ihnen eine Garantie dafür, daß 
die Waffen nie zum Einsatz ge­
langen. Darin bestehe das Haupt­
ziel der Entspannung.

Der nach dem bekannten Gip­
feltreffen beider Länder einge­
setzte Entspannungsprozeß er­
bringe auch andere greifbare 
Vorteile — er trage zur Ein­
schränkung bzw. Begrenzung 
der Rüstungsauagaben hei. was 
ebenfalls Im nationalen und 
internationalen Interesse liege.

Die Entspannung In den so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen begünstige die Entspan­
nung an anderen heißen Punkten 
des Erdballs, führt Charles Yost

weiter aus. So erscheine eine 
Regelung des Explosiven ara­
bisch-israelischen KonfMktes ohne 
enges Zusammenwirken zwischen 
den USA und der UdSSR kaum 
möglich.

Man dürfe Jedoch nicht glau­
ben. daß der Entspannungs­
prozeß von selbst weiter rollen 
werde. Die Entspannung müsse 
als eine zarte Pflanze behandelt 
werden, die ständige Fürsorge 
und Aufmerksamkeit erfordert, 
da auf ihrem Wege gewisse Hin­
dernisse und Unverständnis zu 
überwinden wären. Es sei kein 
Geheimnis: es gebe in den USA 
Immer noch einflußreiche Kreise, 
die zum Kommunismus und zur 
Sowjetunion so argwöhnisch 
eingestellt seien, daß .sie Immer 
wieder Anlässe finden, um die 
guten Absichten der Sowjetregie 
rung und die Echtheit der Ent­
spannung anzuzweifeln.

Immer 
mit dabei

Die Nachricht, daß Schunkurkul im 
sozialistischen Wettbewerb zwischen 
den Wirtsehaftsabteilungon des Thäl­
mann-Sowchos den ersten Platz be­
legt hatte, und mit einem Pkw „Mo 
skwitsch” bedacht wurde, verbreitete 
sich unter den Sowchoseinwohnern 
wie e'n Lauffeuer. Alt und jung be­
sprechen die freudige Nachricht. 
Das Gespräch kam auf die Bestarbei­
ter, und wi« immer nannte man Vik­
tor Terra als einen der ersten.

Viktor war unter den ersten Neu­
landerschließern. die den Sowchos 
gründeten. Sein Fleiß und Können 
freien gleich auf, und die Sowchos- 
leitung vertraute ihm einen neuen 
Traktor an. Seit jener Zeit spricht

man von Viktors bewundernswerter 
Arbeitsfähigkeit. Sem Schalten wur­
de hoch owsgeschätzt: Der Mechani­
sator wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbannen gewürdigt und 
mit dem Abzeichen „Aktivist des 
9. Planjahrfüntts" ausgezeichnet. Ist 
Not an Mann, steuert Viktor eine 
Kombine. So machte er auch an 
der Ernte 1975 mit und erzielte hohe 
Resultate.

Auch der gesellschaftlichen Arbeit 
trägt V. Terr sein Scherflein be 
Mehrere Jahre ist er Deputierte’
des Dorfsowjets und Mitglied des
Gewerkschaftskomitees im Sowchos. 
Er ist immer und überall mit dabei. 
Zu Ehren des bevorstehenden Par­
teitags der KPdSU übernahm Viktor 
erhöhte Verpflichtungen. Bei der 
Schneeanhäutung auf den Feldern 
erfüllte er sein Soll zu 140 und mehr 
Prozent.

J. HEIN

Gebiet Kustanel

Wirtschaftsschwierigkelten 
halten an

WASHINGTON. Die Kpnsum- 
güterpreise sind in den USA 
1975 gegenüber dem Vorjahr um 
sieben Prozent gestiegen, hat das 
USA-Arbeitsministerium mitge- 
tallt.

Die Preissteigerung bei Le­
bensrnitteln beträgt 6,5 Prozent. 
Besonders stark verteuerten sich 
Fleisch. Geflügel und Fisch — 
um 15,7 Prozent. Die Erdöl- und 
Benzinpreise sind nach Angaben 
des Ministeriums um 10.5 Pro­
zent gegenüber 1974 angewach- 
sen. Bei Medikamenten beläuft 
sich eine Preissteigerung auf 
10,3 Prozent.

HELSINKI. Die Flnlsche Re­
gierung hat beschlossen, die

Wohnungsmiete in den staatsei­
genen Häusern um 15,2 Prozent 
heraufzusetzen. Die Erhöhung 
tritt Anfang Februar In Kraft.

TOKIO. Die Konsumgüterpre: 
se In Japan werden bis 1980 
Jährlich 1m Durchschnitt u-n 
sechs Prozent anwachsen. Zu die­
ser Schlußfolgerung sind M 
glieder des Rats für Wirtschaft: 
Politik beim Japanischen Mln1.- 
sterkabinett In Ihrem Bericht 
..die Wirtschaft Japans 1960" 
gelangt.

STOCKHOLM. Um zehn Pro­
zent sind die Einzelhandelspreis 
1975 in Schweden gestiegen. Die 
Preise bei Massenkonsumgütern 
wuchsen In diesem Zeitraum um

Alles für 
die Kinder

Inhaber
der Roten

Am Rande 
eines 
Bankrotts

Die schottische Hauptstadt 
Glasgow steht am Rande eines 
Bankrotts. Das hat eine Abord­
nung der Stadtväter unter Lei­
tung des Oberbürgermeisters 
erklärt, die beim Schottland- 
Minister William Ross in der I 
Hoffnung vorgesprochen hatte, I 
eine finanzielle Unterstützung zu 
erhalten. Die Antwort des Mi­
nisters war aber ein glattes Nein.

Der Beschluß der Regierung, 
die Ausgaben für soziale Zwecke 
und insbesondere für den Woh­
nungsbau radikal zu kürzen, be­
deutet einen schweren Schlag für 
den Stadtrat von Glasgow, der 
sich gezwungen sah. seine Jah­
resausgaben um 13 400 000 
Pfund Sterling zu reduzieren.

Die erwähnte Kürzung der 
Ausgaben bedeute den Verlust 
von mindestens 2 000 Arbeits­
plätzen, eine Erhöhung der 
Wohnungsmiete um fast 40 
Prozent un<| die faktische Ein­
stellung des Wohnungsbaus, er­
klärte der Oberbürgermeister 
nach der ergebnislosen Begeg­
nung mit dem Schottland -Mini­
ster. .

Erste Beunruhigung über die 
entstandene Situation äußerte 
der Sekretär der Sektion Gla; 
gow jer Vereinigten Gewerk­
schaft der Transport und Unge­
lernten Arbeiter. Hugh Wlper. 
Die Gewerkschaften betrachteten 
die Kürzung der Ausgaben für 
soziale Zwecke als Verzicht der 
Regierung auf ihre Verpflich­
tungen und forderten Aufhebung 
dieses Beschlusses.

Sonderdienste 
gegen Korruption

Bestechung. Käuflichkeit und 
sogenannte Spenden haben heute 
in den USA so große Ausmaße 
angenommen. daß In vielen 
staatlichen Institutionen Jüngst 
Sonderdienste zur Bekämpfung 
der Korruption eingesetzt wur­
den. USA-Justlzmlnlster Edward 
Lovl verfügte, im Rahmen seines 
Ministeriums eine Spezialsek­
tion (Public Integrlty Sectlon) 
zur Bekämpfung der Korruption 
unter den Regferungsbeamten zu 
gründen.

- WEltgE5[hEtlEH
Zum Schutz der Freiheit 
und Unabhängigkeit

Die Volksrepublik Angola hat 
Maßnahmen getroffen, die dem 
Schutz der Freiheit und Unab­
hängigkeit dieses Jungen Staates 
im Kampf gegen die ausländische 
Intervention dienen.

Auf Beschluß des Politbüros 
der MPLA ist eine Kriegsakade­
mie gebildet worden. An ihr wer­
den Söhne des werktätigen Vol­
kes Angolas studieren, die der 
Sache des Aufbaus eines neuen 
Lebens treu ergeben sind.

Ein weiterer Schritt der Re­
gierung der VR Angola und der 
MPLA-Fühning zur Stärkung der 
Verteidigungskraft des Landes ist 
die Gründung der Luftstreitkräf­
te.

Tausende Einwohner der 
Hauptstadt nahmen an einer 
Kundgebung teil, die anläßlich 
des Tages der Luftwaffe auf dem 
Flughafen von Luanda stattfand. 
Sie gestaltete sich zu einer ein­
drucksvollen Manifestation der

Geschlossenheit des angolani­
schen Volkes und seiner Streit­
kräfte.

Präsident Agostlnho Neto be­
kräftigte auf der Kundgebung 
die Entschlossenheit der Repu­
blik. den Kampf um die nationale 
Befreiung und Konsolidierung 
der Volksmacht bis zum endgül­
tigen Sieg zu führen. Keine Ak­
tionen des Internatloalen Imperia­
lismus und seiner Lakaien wür­
den den Siegesmarsch der Patrio­
ten Angolas aufhalten können.

Der Minister für Verteidigung 
der VR Angola. Iko Karreiera 
verwies auf einer Kundgebung 
auf den engen Zusammenschluß 
der Menschen an der Front und 
Im Hinterland. Das Volk Ango­
las. habe sich Im Kampf um die 
vollständige Befreiung des Lan­
des von den Interventen und Ver­
räter vereinigt. Karrelra stellte 
fest, das Land besitze Jetzt alle 
Tellstreltkräfte.

11.6 Prozent gegenüber 8.1 Pro­
zent Im Jahre 1974.

LONDON. In Großbritannien 
ist 1975 der Umfang der Baur.r- 
beitén gegenüber dem Vorjahr 
um sechs Prozent zurückgega 
gen. Das teilte der ..Mornlr.g 
Star" mit.

Erfolgreiche 
Entwicklung 
der Beziehungen

Die Zusammenar­
beit zwischen Finn­
land und den Mit­
gliedern des Rates 
für Gegense I t I g e 
Wirtschaftshilfe ent 
wickelt sich sehr er­
folgreich. Wie die 
Zeitung „Hufvud- 
stadsbladet" berich­
tet. erreichte der Warenaustausch 
zwischen Finnland und der 
RGW-Staaten Im Jahre 1971 
wertmäßig 1,8 Milliarden Rubel. 
Im vergangenen Jahr soll er nach 
vorläufigen Schätzungen um wei­
tere 25 Prozent zugenommen ha­
ben.

Im Rahmen des 1973 geschlos­
senen Abkommen über die Zu­
sammenarbeit zwischen dem Rat 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe und Finnland arbeitet frucht­
bar die Kommission für Zusam­
menarbeit, die die Aufgabe hat. 
systematisch die Möglichkeiten 
für die Entwicklung von multila­
teralen Beziehungen zu erfor­
schen.

Die RGW-Länder nehmen (m 
Außenhandel und In den Interna­
tionalen Wirtschaftsbeziehungen 
Finnlands traditionell einen wich­

tigen Platz oin. So basiert schon 
seit langem der Handel zwischen 
Finnland und der Sowjetunion 
auf den Fünf Jahresabkommen. 
1974 wurde die Sowjetunion 
zum größten Handelspartner Finn­
lands. Das neue langfristige Ab­
kommen. das zwischen den beiden 
Staaten für den Zeitraum 1976 — 
1980 geschlossen wurde, sieht 
einen weiteren Ausbau des Wa­
renaustausches vor.

Durch Ihren Handel mit den so­
zialistischen Hindern deckt Finn­
land den größten Teil seines Be­
darfs an harten und flüssigen 
Brennstoffen, an Baumwolle, an 
Holzmaterlallen und spannabhe­
benden Werkzeugmaschinen, an 
Kraftfahrzeugen und Eisenwalz­
gut. Der Anteil der sozialisti­
schen Staaten am finnischen Au­
ßenhandel beträgt 20 Prozent.

In dem Maße, wie die Statistik 
die Ergebnisse von 1975 vorge­
legt, wird immer klarer, daß die 
Wirtschaft Westeuropas ihre 
schlimmste Krise seit 1929 er­
lebt. Die Hauptzweige der Indu­
strie sowie der Außen- und Bin­
nenhandel, sind von schwerer Re­
zession erfaßt.

Besondere Besorgnis löst in 
Westeuropa aus. daß die Stahlin­
dustrie, das Rückgrat der Wirt­
schaft, von der Jetzigen Krise 
stark in Mitleidenschaft gezogen 
ist. In den EWG-Ländern Ist die 
Stahlproduktion 1975 um 20 
Prozent zurückgegangen. Beson­
ders schwer betroffen sind die 
Länder, In deren Wirtschaft die 
Hüttenindustrie führend Ist.

In der BRD beispielsweise sank 
die Stahlerzeugung um 24.1 Pro­
zent, In Frankreich um 20,3 Pro­
zent. Die Produktionskapazitä­
ten der BRD-Stahllndustrto wa­
ren 1m letzten Quartal des vori­
gen Jahres zu nur 56 Prozent 
und die d«r französischen zu nur

Schärfste 
ökonomische Krise
61 Prozent ausgelastet.

Die rückläufige Nachfrage bei 
Stahl spiegelt die allgemeine 
Stagnation In der westeuropäi­
schen Industrie wider und bestä­
tigt den allumfassenden Charak­
ter der Rezession In Westeuropa.

Beredt genug sprechen davon 
die dieser Tqge veröffentlichten 
Statistiken über die wirtschaftli­
che Situation In Belgien. Die 
Stahlerzeugung sank dort 1m ver­
gangenen Jahr um 28.6 Prozent. 
Gleichzeitig war generell ein ra­
pider Rückgang der Industrie­
produktion um 8,8 Prozent In 
den ersten elf Monaten zu be­
obachten. In demselben Zeitraum 
verringerte sich die Konsumgü­
terproduktion um 7.2 Prozent,

was das Absinken der Nachfrage 
und des Lebensnlevaus der Be­
völkerung veranschaulicht.

Ähnliche Prozesse gehen auch 
Im wirtschaftlichen Leben der 
übrigen EWG-Länder vor sich. 
Bemerkenswert Ist. daß sich die 
Rezession In der Industrie gegen 
Ende des Jahres beschleunigte. 
Konjunkturschwankungen In der 
Produktion veranlaßten manche 
Westeuropäische Presseorgane zu 
der voreiligen Behauptung, die 
Wirtschaft Westeuropas beginne 
die Krise zu meistern. Ist dem 
aber so?

Ein gewisses Urteil über die 
nächsten wirtschaftlichen Aus­
sichten läßt der Auftragseingang

bei den westeuropäischen Indu­
striefirmen zu. Die vorliegenden 
Angaben zeigen, daß der wirt­
schaftliche Rückgang bet weitem 
nicht überwunden Ist.

Die Pariser Zeitung ..Les 
Echos" äußerte sich dieser Tage 
besorgt über die Situation Im 
französischen Anlagenbau. Nach 
Ihren Angaben war die Zahl der 
Landsauftrlge im dritten Quartal 
1975 um 25 Prozent geringer alt 
im Vergletchszeltraum von 1974. 
Außerordentlich stark verringerte 
sich unter anderem die Zahl der 
bestellten Werkzeugmaschinen. 
Im Jahresdurchschnitt dürfte der 
Rückgang mehr als 50 Prozent 
ausmachen.

Die düsteren Wolken am wirt­
schaftlichen Horizont Westeuro­
pas haben sich nicht verzogen, 
die kapitalistischen Länder sind 
außerstande, die alarmierende 
Lage In der Wirtschaft zu über­
winden.

Wanderfahne
„Im Verlaufe das 9. Planjacrfünfls 

wurde bei uns vieles getan, um das 
Produktionssortiment zu erweitern", 
erzählt di' Direktor des Werks 
für Baustoffe in Issyk Jakob Herdt. 
„Man nahm eine neue Souvenirhal­
lo in Betrieb, einen bequemen Tro- 
ekenraum, eine Halle für Gunimier- 
zeugnisse. bürgerte mehrere Ver- 
besseri'-gsvorschläge ein, um kraft­
raubende Arbeitsvorgänge abzu- 
schellen."

Das Werkkollektiv ging im so 
zialistischen Wetlbewerb unter den 
Betrieben der örtlichen Industrie der 
Kasachischen SSR als Sieger hervor, 
indem es seinen Fünfjahrpfan noch 
im August 1975 bewälfgtc und b.s 
Jahresende Erzeugnisse für 33 000 
Rubel über den Plan hinaus lieferte. 
Der Belegschaft wurde die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums und 
das Republikrats der Gewerkschaft 
zugespr ochon.

Seine Glanzleistungen hat das 
Kollektiv der modernen Ausrüstung, 
e ner neuen Hersfsllungstechnologie, 
der richtigen Arbeitsorganisation 
und nicht zuletzt dem Arbeitsonlhu- 
siasmus der Mitarbeiter zu verdan­
ken. Besonderen Aufschwung erhieif 
der Wetlbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags. Jeder Dritte ist hier 
Akt.vist der kommunistischen Arbeit, 
Sieger des 9. Planjahrfünfts oder 
Bester Im Beruf. Ober 40 Mann 
schreiben auf ihrem Arbeilskalonder 
bereits 1977 und 1978.

UNSER BILD: Ein erfahrener 
Meister In der Produktion von 
Rohgummierzeugnissen ist der mit 
dem Orden .Arbeifsruhm" 3. Grades 
ausgezeichnete Meister Pewel Be- 
ferew.

J. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

D.<! Kinderbibliothek Nr. 12 in 
Karagasda besteht seit 1972. Ihr 
Bücherschatz zählt heute über 
12 000 Bände. Die Mehrzahl der Bü­
cher ist Kinderliteratur. Es gibt viele 
naturwissenschaftliche Werke über 
Tiere, Vögel, Pflanzen. Bücher über 
Kosmos und Sport. Die Kinder In­
teressieren sich viel für Radio und 
andere Technik. Auch viel schön­
geistige Literatur — Werke unserer 
Klassiker und Sowjetschriftsteller 
gibt es hier für die 2 250 Leser, 
phantastische und abenteuerliche 
Erzählungen und eine Menge 
Märchen in vielen Sprachen der 
Völker unseres multinationalen Lan­
des.

In der Bibliothek herrscht mu­
sterhafte Ordnung, De Leiterin Ga 
lina Smoldarewa, die Mitarbeiterin­
nen Lilli Klimenko und Nina Kusm- 
na sind alle diplomierte 'achkräfle. 
welche in diesem System schon fast 
12 Jahre wirken und alles dazu tun, 
um ihre Arbe t ausgezeichnet zu ge­
stalten.

Die Bibliothek besitzt einen Le­
sesaal. wo die Kinder in aller Rute» 
lesen, sich zu einem Bericht vorbe­
reiten können.

Die Kleinsten, die gern kleben 
und malen, haben auch hier die 
beste Möglichkeit, ihre Begabungen 
zu entwickeln. Oft werden hier Mor­
genveranstaltungen durchgeführt, 
Loserkonferen z e n, Bücherbespre­
chungen organisiert. Auch Treffen 
mit Kriegs- und Arbeitsveteranen 
finden statt. Diese Massenarbeit lei­
tet Lilli Klimenko mit großem Erfolg. 
D e Kinder lieben diese Veranstal­
tungen und sind immer aktiv dabei. 
Im sozialistischen Wettbewerb unter 
den Bibliotheken der Stadt hat 
de Bibliothek Nr. 12 den zweiten 
Platz belegt und einen Roten Wan­
derwimpel verdient.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

Französische Zeitung spricht chinesisch
— T ASS-Kommentar -----Die Leser der ..Les Echos" 

waren höchstwahrscheinlich nicht 
wenig erstaunt, als sie d'e Aus­
gabe dieser Zeitung vom 21. 
Januar zur Hand nahmen. Dieses 
alle französisch^ Blatt, das seit 
nahezu 70 Jahren In Paris er­
scheint, begann aut einmal — 
chinesisch zu sprechen. Nein, 
äußerlich bot die Zeitung das 
gewohnte Bild — sie war nicht 
in Hieroglyphen, sondern In la­
teinischer Schrift gedruckt. 
Doch ein Artikel dieser Ausgabe.

der die Außenpolitik der So­
wjetunion behandelte, war wirk­
lich chinesisch, genauer gesagt 
— In der Sprache der Pekinger 
Propaganda geschrieben. So re­
dete „Les Echos" In der wüsten 
Ausdruckswelse der Nachrichten­
agentur Hslnhua von einer „Ab­
sicht der Sowjetunion, unter dem 
Schein der Entspannung die 
Länder der dritten Welt an die

Kandare zu nehmen.*’ Das war 
aber noch nicht alles: das Blatt 
erklärte, aer Haupteinsatz sei 
Europa, das Moskau mit Hilfe 
der Entspannungspolltlk"»slch zu 
Unterwerfen versucht..."

Nach dieser sensationellen Er­
klärung nimmt das französische 
Blatt unmittelbar auf Peking 
Bezug und dankt Ihm dafür, daß 
,,es schon längst davor warnte"!

Derartige Behauptungen müs­
sen ein Gefühl des Protestes auf- 
kommen lassen, well sie eine gro­
be Verleumdung unseres Landes 
sind. Dieses Gefühl Ist aber mit 
einem anderen — mit Erstaunen 
— vermischt. Bis In die letzte 
Zelt hinein stand doch „Les 
Echos" als Organ französischer 
Geschäftskreise Im Ruf eines so­
liden Blattes, das billige Sensa­
tionen und absurde Erfindungen 
mied. Din Zeitung setzte sich 
wiederholt für Internationale

Entspannung, für die Entwick­
lung der Internationalen Zusam­
menarbeit und Insbesondere der 
beiderseitig nützlichen Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen 
Frankreich und der UdSSR ein. 
Umso befremdender wirken nun 
Ihre der Sowjetunion feindlichen 
Äußerungen. Soviel wir wissen, 
treten die französischen Ge- 
schäftskrolsc nach wie’ vor für 
die Entwicklung gegenseitig vor­
teilhafter Beziehungen zur So­
wjetunion ein. Soll es nun hei­
ßen. daß „Les Echos" nicht 
mehr Ihre Meinung vertritt und 
zu einem Echo Pekings geworden 
Ist?

Schon dreißig Jahre überwacht , 
die Arztln-Therapeutln Galina । 
Kopylowa die Gesundheit Ihrer 
Mitmenschen. All ihr Wissen und 
Köpnen bietet sie auf, um den 
Kranken zur Genesung zu ver­
helfen. Ihr wurde der hohe Titel 
„Beste 1m Gesundheitsschutz der 
Kasachischen SSR" verliehen. 
Zur Zelt leitet die Verdiente 
Ärztin, die Kommunistin Galina 
Kopvlowa die Arztstelle bei der 
Kasachischen Staatsuniversität in i 
Alma Ata.

Foto: W. Krieger

Sie widmet ihren 
Zöglinnen viel Zeit

Dreißig Augenpsare sahen auf­
merksam zu. wie die Lehrerin im 
Raaganzgläschen zwei 'verschiedene 
Lösungen mischte. Ein Ausruf des 
Staunens entfuhr den Schülern, als 
die Lösung plötzlich ihre Farbe 
änderte...

Dio Chemielehrerin Lydia Kamy- 
schowa arbeitet nach Absolvierung 
der Karagandaer Staatsuniversität 
das dritte Jahr an der Landwirt- 1 
schädlichen Berufsschule Nr. 61 in 
Jessil. Man schätzt ihr pädagogisches 
Talent hoch ein, ihre Fähigkeit, die 
K nder für ihr Fach zu gewinnen. Die 
Chemiestunden sind für die Schüler 
immer ein freudiges Ereignis.

Als Klassenleitern widmet die 
Kommunistin Lydia Kamyschow« 
euch den außerschulischen Beschäfti­
gungen der Schüler viel Zeit und 
erfreut s ch bei Ihnen und bei den 
Lehrern großer Autorität.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgai
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Alltag des (Jebiets

Dshambui
Maschinen aus 
den Bruderländern

Der letzte von den fünf Korn 
plexon der polnischen Ausrüstun­
gen Ist in der Fabrik für Erstver 
arbeltung der Wolle In Betrieb 
genommen worden. Dadurch ha­
ben sich die Arbeitsbedingungen 
und der Produktlosprozeß ver­
bessert. Das ist nicht der einzige 
Betrieb In Dshambui, in dem 
Maschinen aus den Bruderlän- 
dem montiert wurden. Ausgc 
zeichnet funktionieren die tsche­
choslowakischen Taktstraßen im 
Leder- und Schuhkombinat.

Wintersorgen
der Landwirte

Auch 1m Winter haben die 
Bewässerungsarbeiter alle Hände 
voll zu tun. Die Ländereien für 
die Raben- und Maisplantagen 
sowie die Getreidefelder wur­
den auf einer Fläche von 62 000 
Hektar berieselt — um 5 500 
Hektar mehr, als geplant worden 
war.

Der vierte Teil dieser Fläche 
befindet sich Im Rayon Tschu. 
wo man das Wasser des Beckens 
Taschutkul nutzt.

An die mongolischen
Freunde

Die Dshambuler Stadtabtei­
lung der Gesellschaft für sowje 
tisch-mongolische Freundschaft 
hat in die Partnerstadt Kobda an 
die Gesellschaft für mongolisch­
sowjetische Freundschaft einen 
Brief mit Glückwünschen zum 
30. Jahrestag der Unterzelch 
nung des Abkommens der So­
wjetunion und der Mongolei ao- 
geschickt. Im Schreiben wird die 
Bilanz der kulturellen Zusam­
menarbeit der Partnerstädte ge­
zogen.

In Dshambui wurden für die 
MVR über 1 000 qualifizierte 
Arbeiter verschiedener Berufe 
ausgebildet. Auch gegenwärtig 
lernen hier etwa 300 Jungen und 
Mädchen.

Rohstoff
für Mineraldünger

rj IE Veranstaltung von 
Abenden, gewidmet dem 

Naturschutz, Ist im Zooveterinär­
technikum von Nowo-Pokrowka 
bereits Tradition geworden.

Alle Studenten und Lehrer 
sind Mitglieder der Kasachischen 
Gesellschaft für Naturschutz. Mit 
viel Wärme sprechen die Lehre 
rinnen Maria Borissowa, Jerkln 
Mukajewa über den Vorsitzen­
den der Grundorganisation der 
Gesellschaft für Naturschutz Se­
mjon Slrotow. Er versteht es. In 
den Herzen aller die Liebe zur 
Naitur zu erwecken. Auf seine 
Initiative hin gehen die Natur­
freunde auf Schiern In den Wald, 
um die Tiere und Vögel mit Spei 
scabfällen zu füttern. So wird 
Vergnügen mit einer nützlichen 
Sache vereinigt.

Viel Sorgen haben der Vor­
sitzende und die Mitglieder der 
Grundorganisation Im Frühjahr. 
Das ihr zugeteilte Territorium 
Ist groß, um das Lehrgebäude 
und die Studentenheime wurden 
viele Bäume. Sträucher gepflanzt. 
Blumenbeete und Rasen ange­
legt. Das Fundament für ein neu­
es Studentenheim soll erst gelegt 
werden. Semjon Grigorjewitsch 
mit seinen Gehilfen plant schon

Soterfissaint
und nützlich
die künftigen Grünanpflanzun 

gen. Viel Ist schon zur Begrü­
nung getan worden. Doch der 
Stolz des Technikums sind die 
kleinen Fichten. Erstmalig wur­
den sie In Nowo-Pokrowka angc- 
pflanzt und fühlen sich hier hei­
misch. Man plant. 1976 einen 3 
Hektar großen Park anzulegen, 
die Straßen des Dorfes zu begrü 
nen.

Semjon Slrotow zeigte uns. wo 
die Orangerie gebaut werden soll. 
Man hört seinen Ausführungen 
zu. und vor unserem Blick er­
steht etwas Anheimelndes mit 
verschiedenen Blumen und 
Pflanzen. Unwillkürlich glaubt 
man. daß es hier wirklich, wenn 
auch nur eine kleine, aber eine 
eigene Orangerie geben wird. Er 
versteht es, die Menschen für sei 
ne Lieblingssache zu gewinnen.

So hat er die Mitarbeiter __
Bibliothek für Blumenzucht be 
geistert. Gegenwärtig stehen 
Zimmerpflanzen auf Bücherrega­
len. zieren die Wände, auf den 
Fensterbrettern blühen verschie­
denfarbige Primeln.

In der Bibliothek gibt es ei­
nen Stand für Fachliteratur. Hier 
sind auch Losungen angebracht 
die uns aufrufen, die Natur zu 
schützen, Äußerungen von Wis­
senschaftlern und Schriftstellern 
über die Natur. Es wurde ein 
Schau-Wettbewerb organisiert; 
hier belegte die Bibliothek der 
Grünausstattung nach den ersten 
Platz.

Semjon Grigorjewitsch er­
zählt, wie die Studenten des 
Technikums der Försterei Batpa- 
Jewo des Semlpaiatlnsker Forst­
wirtschaftsbetriebs helfen. In den 
letzten zwei Jahren haben sie

der

über 100 Hektar Fichten ange I 
pflanzt, 92 Prozent davon hauen 
sich akklimatisiert. Die Studen 
ten helfen den Förstern bei der 
Pflege der Setzlinge und Wald 
kulturen.

Jeden Dienstag arbeitet Im 
Technikum ein Zirkel der Propa 
gandlsten für Naturschutz. Die 
besten Studenten halten LekUo 
nen. organisieren unterhaltsame 
Gespräche mit Ihren Kollegen.

Den fälligen Abend eröffnete 
Semjon Slrolow. Den Bericht 
„Schützt die Natur" hielt die 
Studentin Olga Gawa aus der 
Gruppe 21 der Zootechnlschcn 
Abteilung. Sie wertete die Er­
gebnisse der Tätigkeit der Grund­
organisation für Naturschutz Im 
Janr 1975 aus und sprach über 
die Pläne für das Jahr 1976.

Sehr Interessant verlief das 
Frage-und-Antwort-Spiel „Kennst 
du die Natur?" Die Sieger S. By 
kow und L. Kreut gewannen 
Preise.

L. EISEL. 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Gebietsrats der Ka­
sachischen Gesellschaft für 
Naturschutz

Oie Tierwelt Mensch und Natur

an der BÂM
Der berühmte sibirische Zobel 

wird nach wie vor die Taiga ent­
lang der Im Bau begrlffer.cn 
Balkal-Amur-Elscnbahn bewoh­
nen. Die Eisenbahn mit einer 
Länge von 3 200 Kilometer wird 
vom Baikal-See bis zur Pazifik­
küste reichen und durch Gebiete 
gezogen, die reich an Erz. Kohle 
und Holz sind und auf deren Ba­
sis große Industriezentren ge­
schaffen werden.

Hirsche, Elche sowie die wert­
vollen Pelztiere werden unweit 
der Eisenbahn In Sonderschutz­
revieren leben. Zoologen haben 
vor kurzem eine Bestandsaufnah­
me der Tierwelt entlang der 
künftigen Eisenbahn durchge­
führt.

Der stellvertretende] Vorsitzen­
de der Gesellschaft für Natur-

schütz der UdSSR Liberi Alfe- 
row sagte l.i einem TASS-Ge- 
spräch, in der Taiga sei es ver­
boten. sibirische Zeder zu schla­
gen. In den Seen und Flüssen 
entlang der Eisenbahn habe der 
Staat den Fischfang während 
des Laichens verboten, während 
für mehrere Flseharten der Fisch 
fang generell untersagt sei. Es 
sei ferner die Jagd auf Wasser­
vögel verboten.

Alferow führte aus. der Natur­
schutz entlang der Eisenbahn sei 
vom Staat bereits von den ersten 
Tagen der Bauarbeiten an vorge­
sehen. Besondere Aufmerksam­
keit schenke dem Naturschutz 
die Jugend, die ?u diesem Bauob­
jekt gekommen sei. Jeder Kom­
somolze sei Mitglied der Gesell­
schaft für Naturschutz in der 
UdSSR. In den Städten und den 
Siedlungen, die von den Jugend­
lichen gebaut würden, brauchten 
keine Grünanlagen errichtet zu 
werden: zwis. h?n den Baublök- 
ken werde überall der ursprüng­
liche Wald erhalten.

Die zweite Baufolge der Zer­
kleinerungsfabrik der Produk­
tionsvereinigung „Karatau" In 
.Shanatas' mit der projektierten 
Kapazität 650 000 Tonnen Phos­
phoritmehl Im Jahr Ist In Be 
trieb genommen worden.

Die erste Produktion wurde an 
das chemische Werk Almalyk In 
Usbekistan geliefert.

Den Januarplan erfüllt der 
Betrieb mit Zeltvorsprung. Die 
Belegschaft hat sich verpflichtet, 
in diesem Monat 2 000 Tonnen 
Phosphoritmehl über den Plan 
hinaus zu erzeugen.

Für aktiven
Naturschutz

Stafette 
der Künste

UST-KAMENOGORSK. I m 
Kulturpalast von Lenlnogorsk 
wurde die Ausstellung der Werke 
der Malerei. Graphik, der ange­
wandten und Bildhauerkunst Ka­
sachstans eröffnet, die dem XXV. 
Parteitag der KPdSU gewidmet 
ist.

Diese Ausstellung ist eine ei­
genartige Stafette der Künste. 
Mit den hier vertretenen Werker, 
machten sich bereits die Werktä­
tigen von Ust-Kamenogorsk, Zell 
nograd. Karaganda, Pawlodar 
und anderen Städten bekannt. Es 
sind etwa 100 Arbeiten der füh 
renden Meister des Pinsels und 
Meißels der Republik ausgestellt.

TSCHIMKENT. Hier fand die 
Erstaufführung des Dokumentar-| 
Farb-Breltwandfllms „Unter dem 
Himmel Südkasachstans" statt. 
Der vom Regisseur Alexej Kula­
kow und vom Kameramann Niko­
lai Trozenko geschaffene Streifen 
erzählt vom Alltag der Bergleute 
des führenden Polymetallkombi­
nats Atschlsal, der Bauleute und 
Betriebsarbeiter des landesgröß­
ten Phosphorwerks, über die 
Werktätigen der Felder und Far­
men des Gebiets, darüber, wie 
sich das Antlitz der Städte und 
Dörfer im neunten 'Planjahrfünft 
gewandelt hat.

(KasTAG)

Semipalatinsk

Elne der Hauptrichtungen In der Arbeit der Abteilung,für Kunst­
gewerbe beim Institut „Kasglpromestprom" Ist die Wiederauflebung 
i.er vergessenen Volkskunstgewerbe und die Erarbeitung auf traditio­
neller Grundlage moderner Modelle. Diese Entwürfe werden den Be 
trieben der Kunstgewerbeindustrie für die Massenfertigung vorge- 
schlagen.

Die Meister der Abteilung haben bereits 10 Gebiete unserer Re 
publik erforscht und 1 000 Volksmeister angeworben.

UNSER BILD: Meister der Abteilung für Kunstgewerbe (v. 1. n. r.) 
I. Adylbekow. A. Nallbalew, A. Nurbekow besprechen neue Muster.

Foto: KasTAG

lnnsbruck: A.lles
startklar

„Für Leninsches Verhalten zur 
Natur" — diesem Thema war die 
erste Konferenz Im Zentralbezirk 
von Dshambui gewidmet, aut der 
der Leiter der Abteilung Hydro­
logie des. Instituts für Wasser­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
W. S. Burumlnskf referierte.

Die Teilnehmer der Konferenz 
erarbeiteten Empfehlungen. Ab­
schließend wurde der Film 
„Nach den Gesetzen der Natur’- 
vorgefOhrt.

Zeit des Werdens
Auf dem flachen Land mangelt es bis heute an qualifizierten Klub 

arbeiten! und Bibliothekaren, in diesem Zusammenhang wurde in 
Kustanal Im vorigen Herbst eine neue Fachschule für Kulturarbeit 
eröffnet, die berufen Ist, sehr gefragte Spezialisten — Bibliothekare 
und Klubarbeiter — heranzubilden. Nun kam in der Fachschule das 
erste Semester zum Abschluß. Der erste Schritt Ist getan...

Die Musikklänge, die hinter 
den Türen der Hörsäle erschallen, 
begleiten laute Hammerschläge.

Im Korridor. In einigen Hörsä­
len stehen mit Lehm und Farbe 
bespritzte Tische. Das Gebäude 
wird renoviert. Zu der Zelt, wo 
das Studienjahr In vollem Gang 
Ist. Doch Ist die Leiterin der 
Lehrabtellung Ljubow Morgun 
darüber nicht sehr verstimmt.

„Wir haben ein vortreffliches, 
aber schlecht eingerichtetes Ge­
bäude bekommen", sagt sie. „Wir 
brauchen kleine Zimmer für Indi­
viduelle Beschäftigungen. Die 
Bauleute machen aus den großen 
Hörsälen komfortable Kabinette, 
die für uns passen."

All das sind sozusagen Schwie­
rigkeiten des Werdens.

„Wir haben an die Abteilung

für Klubarbeiter drei Gruppen 
mit Achtklassenbildung aulge­
nommen. Doch hat Jede Gruppe 
Ihreelgenc Fachrichtung: Ctorui- 
rlgent. Chorleiter, Leiter des Or­
chesters für Volksinstrumente. 
An der Blbllothekabtellung stu 
dleren Abgänger der Mittelschu­
le. Bel uns wird alles ganz und 
gar neu gegründet: sowohl das 
Schüler- als auch das Lehrer- 
kollektiv. Die Fachschule Ist ml- 
guten Lehrern — Absolventen 
der Konservatorien und Musik­
fachschulen—komplettiert. Man­
che studieren fern."

Die Fachschule hat schon die 
meisten nötigen Musikinstrumen­
te gekauft. Einige kommen Im­
mer noch hinzu.

„Wir warten sehr auf Instru­

mente für das Orchester für 
Volksinstrumente und für das 
Estradenorchestcr”, sagt Ljubow 
Mlchallowna.

Das Studienjahr begann In der 
Fachschule sozusagen aus den; 
Stegreif. Dafür bereitet man sich 
hier sehr sorgfältig auf das künf­
tige Studienjahr vor.

„Wir sind bestrebt, unsere 
Fachschule bestmöglich zu rekla 
mleren, um mehr talentierte Ju­
gend für die Aufnahmeprüfun­
gen zu werben", meint die Leite­
rin der Abteilung.

...Nun Ist es still In den Hör­
sälen: die ersten Prüfungen In 
der Geschichte der Fachschule 
haben begonnen.

H.BERG

Premiere eines 
neuen Balletts poetische Legende 99 Aksak-Kulan“
Wie ein schreckliches Ge­

spenst bricht über der kasachi­
schen Steppe das blutige drei­
zehnte Jahrhundert an. Tod und 
Gewalt bringt die mongolische 
Invasion mit sich. Die zahllosen 
Horden des Dschutschl-Chans 
säen Not und Unglück rund um. 
Doch hat das Glück den großen 
Eroberer verlassen. Hart und 
rachgierig Ist der grausame Un­
terjocher. Ein schlimmes Vorge­
fühl läßt Ihm keine Ruhe. Sein 
Sohn, der Erbe seines Ruhmes 
und seiner Macht — Sada-Chan 
— Ist von der Jagd nicht zu- 
rückgekehrt Neunzig qualvolle 
Tage und Nächte wartet der alte 
Chan auf Ihn vergebens.

Webe dem. der sich untersteht. 
Ihm sein Mitgefühl auszudrücken 
oder ihn zu trösten. Auf den war­
ten Folter und Todesstrafe. Nur 
ein Mensch wagt es. dem Chan 
das Geheimnis des grausamen 
Todes seines Sohnes zu verraten. 
Das Ist der Liebling des Volkes, 
der Junge Akyn Kerbuga. Der 
Zufall wollte es. daß er der ein­
zige Augenzeuge des Todes von 
Sada-Chan war. Doch nicht er. 
sondern die Dombra wird dem al­
ten Chan durch Ihre ewig leben­
dige und ausdrucksvolle Sprache 
der Musik die Wahrheit erzäh­
len.

Wie verzaubert lauscht Dschu- 
tschi-Chan der Erzählung der 
Dombra. Als ob die Mengen der 
Vertrauten und Krieger Im drük- 
kenden Höhenrauch verschwun­
den und sich verloren hätten, wie 
Vogelflügel gingen die Zeltbah- 

I nen hoch. Und die Salten klin­

gen, singen, rufen den Chan In 
die Steppenwelten. In die Stille 
des Federgrases. Er sieht den 
schwülen Sommertag und die 
friedlich weidenden Kulane In 
der Steppe. Er sieht das Leittier 
auflahren, das das Herannahen 
des Jägers spürt, er sieht, wie 
die ganze Herde wie ein feuer­
gelber Wirbelwind Ihm nach- 
Jagt

Wer ist denn der Jäger, der 
die Kulane verfolgt? Seine Ge­
sichtszüge sind bekannt... Mit 
Hoffnung. Aufregung und Furcht 
betrachtet Dschutschl-Chan sie 
aufmerksam.

Ja. Ja. das Ist sein Sohn!
Nun holt er die Herde ein. In 

der Sonne blitzt der von Ihm ge­
sandte Pfeil auf. Das Leittier Ist 
am Bein verletzt. Die Kulane 
umringen den Chan. Ein Todes­
schrei erschallt über der Steppe, 
und nach einem Augenblick 
bleibt nur eine blutige Spur auf 
dem zerdrückten und zerstampf­
ten Gras. Es gibt keinen Sa Ja- 
Chan mehrl Der verwundete 
Aksak-Kulan führt die Herde In 
die Steppenwcltc.

Die Salten sind verstummt 
Wie von einem schrecklichen 
Traum Ist Dschutschl-Chan auf­
gewacht. Keiner wird verschont, 
der Ihm die grausame Wahrheit 
mltgetellt hat. Kerbuga über­
reicht dem Chan schwelgend die 
Dombra — nicht er. sondern sie 
hat die traurige Erzählung Ober 
den Tod des Jungen Jägers In 
der Steppe mltgetellt.

Dschutschl-Cnan läßt d l e

Dombra mit flüssigem Blei fül­
len. Sollen ihre Salten für ewlb 
verstummen. Von nun an wird 
seine Rache für den Tod des 
Sohnes grausam und blutig sein.

...Jahrhunderte vergingen. Das 
Andenken an den furchtgebieten­
den Eroberer Dschutschl-Chan — 
den Sohn des großen Gebieters 
der mongolischen Horden 
Dschlngls — Ist spurlos vom 
Erdboden verschwunden. In der 
Umgebung Dsheskasgans. am 
Kreuzweg der Steppenwinde. Ist 
sein halbeingestürztes mit Gras 
bewachsenes Grab erhalten ge­
blieben.

Doch lebt die kühne, zutiefst 
poetische Legende über den alten 
mit dem Pfeil verletzten Kulan, 
über den furchtlosen und tapfe­
ren Akyn Kerbuga, über die mit 
Blei gefüllte Dombra, über das 
Mädchen Barschagul, dessen Lie­
be das Leben Ihren Salten zu­
rückgab, fort.

Diese Legende überlebte Jahr­
hunderte. wurde durch Zelt ter- 
probt und uns überliefert.

Aus ganz unverständlichen 
Gründen klopfte sie lange und 
erfolglos an die Türen der Thea­
ter, wollte auf die Bühne und 
wartete aut einen Komponisten 
und Librettisten, die der Autoren 
dieser Legende würdig und Im­
stande wären, Ihren Helden ein 
neues — ein zweites szenisches 
Leben — zu schenken.

Sie wartete so lange, und es 
kam sowettl

Der Junge Alma-Ataer Kompo­
nist Almas Serkeba lew und der 
Librettist Turasch Ibrajew schu­

fen ein Werk, das eine Etappe Im 
schöpferischen Leben des Abal- 
Theaters für Oper und Ballett 
Ist.

Die Musik des Balletts ..Ak­
sak-Kulan" Ist hell, bildhaft und 
zugleich klingt darin dramati­
scher Geist. Die Muslkgcstalten 
sind eindrucksvoll und plastisch 
wiedergegeben. All das kann 
man kurz so ausdrücken — die 
Musik Almas Serkebajews Ist 
talentvoll!

Die langjährigen Erfahrungen 
Turasch Ibrajews — des Verdien 
ten Künstlers der Republik, sein 
künstlerischer Geschmack, seine 
eigenartige Ausdruckswelse si­
cherten Ihm als Librettisten so-, 
wie der neuen Aufführung lin 
ganzen Erfolg.

Was die szenische Verwlrkll 
chung des Balletts „Aksak-Ku­
lan" betrifft, so Ist das ein gro­
ßes Verdienst der Spielleiter der 
Aufführung und der ganzen Bal- 
lettruppc des Theaters.

Der Ballettmeister und Spiel­
leiter der Aufführung — Mlntal 
Tleubajcw, der den Alma-Ataer 
Zuschauern nach der Aufführung 
des Balletts „Russisches Mär­
chen" gut bekannt Ist, ist zweifel­
los ein begabter und vortreffli­
cher Choreograph.

Am Dlrlgentenpult steht Tur- 
tut Osmanow—Verdienter Künst- 
er der Kasachischen SSR. ein 

Musiker hoher Qualifikation. Der 
zweite Dirigent ist Raissa Sady 
kowa, die vor kurzem Im Abal- 
Theater für Oper und Ballett er­
folgreich debütierte.

Ernste Beachtung und eine un­

voreingenommene Einschätzung 
verdient die künstlerische Büh­
nenausstattung der Aufführung.

Der künstlerische Spielleiter 
ist Emst Heidebrecht. Das Ist ein 
vollkommener Meister. In seiner 
Aufführung werden Werke auf 
die Bühnen des Alma-Ataer Ju­
gendtheaters, der Theater von 
Nowosibirsk und Frunse ge­
bracht.

Emst Heidebrecht Ist ein 
Künstler mit außerordentlicher 
Begabung, der bestrebt ist. die 
Aufführung bildhaft zu lösen una 
durch knappe lakonische Aus 
drucksmittel und eine eigenartige 
Farbenskala Ihre Atmosphäre zu 
schaffen. Seine Bühnenausstat­
tung belastet auf die Aufführung 
nicht, sondern begünstigt ge­
wöhnlich deren größtmögliche 
psychologische und künstlerische 
Wirkung.

An der Erstaufführung des Bal­
letts „Aksak-Kulan" beteiligten 
sich die führenden Schauspieler 
der Baliettruppe — die Verdien­
ten Künstler der Kasachischen 
SSR Rauschan Balsseltowa und 
Eduard Malbekow, die Solisten 
des Balletts Bulat Walijew, Dul- 
senbek Naklpow. Larissa Mashl- 
kejewa, Ludmilla Li, Larissa Bu- 
lanklna.

Die Zuschauer nahmen die 
neue Arbeit des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Abal- 
Theaters für Oper und Ballett 
aufs wärmste auf.

N. GRINKEWITSCH

Das olympische Dorf, das wäh 
rend der Winterspiele Sportler. 
Betreuer und Offizielle aus 3o 
Ländern beherbergen wird, ist 
feierlich eröffnet. Nach der sym­
bolischen Übergabe der Schlüssel 
wurde auf dem zentralen Platz 
die olympische Fahne gehißt. 
Obwohl laut dem österreichischen 
hundertjährigem Kalender erst am 
14. Februar, also einen Tag vor 
dem Ende der Olympischen Spie­
le, der erste Schnee In diesem 
Jahr hätte fallen sollen, setzte 
Mitte Januar ein tagelang an­
dauernder Flockenwirbel ein. Das 
Tiroler Land ist in tiefes Weiß 
gehüllt. Von „grünen Spielen" 
oder „staubigen Spielen", den 
1964 in Innsoruck geprägten Be­
griffen, ist zumindest derzeit kei­
ne Rede mehr.

Tirols Hauptstadt Innsbruck 
hat Jahrzehntelange Traditionen 
im Wintersport. Uber 70 Jahre 
sind verstrichen, seit der Inns 
brucker Hans Hanell am Arioerg 
den ersten Sieg errang. Vor ge 
nau 70 Jahren wurde der Sk1- 
klub Innsbruck gegründet, der 
zwei Jahre daraui die erste 
Sprungschanze eröffnete. 19 Jah 
re später hatte die erste Groß­
schanze am Berglsel Premiere. 
Ein gewisser Heinrich Mayerl 
sprang damals vor 500 Zuschau 
ern die Rekordwelte von 47,5 
Metern. Mehrmals wuroe die 
Schanze umgebaut auf dein Bcr- 
gisel, auf dem sich heute der mo­
derne Olymplabetankoloß erhebt.

Im attraktiven Skistadion, in 
dem auch die Eröffnungsfeier 
stattfindet. wird es mit dem 
Sprunglauf auf der Großschanze 
einen der Höhepunkte der Olym­
pischen Winterspiele geben. 
Auch diesmal wurde an dieser 
Schanze gebaut. Eine der wich 
tlgsten Neuerungen: die ver­
schiebbare Startplattform, mit 
der die Anlauflänge genau re­
guliert werden kann. Der Norm­
punkt dieser Schanze wird jetzt 
mit 86 Metern angegeben, der 
kritische Punkt mit 104. Außer­
dem wurde diese Sportanlage 
mit neuen Kabinen für Fernseh- 
und Radio-Kommentatoren aus­
gestattet, die beheizt und ver 
glast sind, ein Servlse. der den 
Reportern nicht überall zuteil 
wird. Rund 40 FernsehstaUanen 
werden das Programm übersen­
den. Durch ein neues elektroni­
sches Etnblendegerät soll es 
auch mögllcht werden, die Wett­
kampfergebnisse direkt aus dem 
Computer auf die Bildschirme zu 
projizieren.

Die Langlaufstrecken im Raum 
Seefeld verlaufen alle in einer 
Höhe über 1 000 Meter. Der 
höchste Punkt (er liegt bei 1 383 
Meter) wird innerhalb des 15- 
Kilometer-Laufes des Zwei 
Kampf-Sportler erreicht. Dabei 
sind fast alle Strecken mit kur­
zen und stellen Aufstiegen (ein

Merkmal klassischer Strecken In 
alpinem Gelände) gewürzt.

Für die Eissportler werden die 
Spiele 1976 wie vor 12 Jahren 
die Spiele der ganz kurzen Wege 
sein. Wenn Seefeld, wo die 
Skiwettkämpfe ausgetragen wer­
den, eine halbe Autostunde von 
Innsbruck entfernt liegt, so sind 
es vom olymplscnen uorf zum 
Olympia-Eisstadion mit dem Auto 
nur maximal zehn Minuten Weg­
strecke. Im Innsbrucker Olympia­
stadion. das vor 13 Jahren für die 
IX. Winterspiele neu gebaut wur- 

■ de, finden die Kunstautkonkur- 
renzen. die Elshockeyspleie der 
A-Gruppe und die Eisschnellauf- 
Wettbewerbe statt. Und es wird 
am Abend des 15. Februars 
Schauplatz der Schlußfeier sein. 
Kaum 100 Meter vom Olympia 
Stadion entfernt, wurde eine 
Traglufthalle aufgebaut. Sie gab 
es vor 12 Jahren noch nicht. In 
dieser provisorischen Halle, die 
nach Abschluß der Spiele ab- | 
getragen wird, finden die Pflicht 
Wettbewerbe der Eiskunstläufer , 
statt. Die Eissportler werden also J 
in Innsbruck zu den XII. Winter­
spielen die ihnen zumeist vertrau- | 
ten, seit zwölf Jahren bewährten 
Anlagen In moderner, durch euer. ’ 
diese Traglufthalle erweiterter 
Aufmachung vorfindan.

Und noch eine Besonderheit 
der jetzigen Spiele. Mit den nor­
malen Eintrittskarten für Steh 
und Sitzplätze, in der Mitte oder 
an den Selten, für den Vormittag, 
den Nachmittag oder den Abend, 
mit Ehren- und Freikarten, mit 
ermäßigten Karten für die ver­
schiedenen Gruppen und schließ­
lich mit Symbolen. Balken, Krei­
sen und Kreuzen für die einzel­
nen Sportarten gibt es 537 ver­
schiedene Varianten von Eintritts 
karten. Wer sich da durchflndei. 
der versteht was von seinem 
Fach-

Innsbrucks Traditionen ais | 
Ausrichter großer Wintersport 
Veranstaltungen reichen von den | 
FIS-Wettbewerben von 1933 I 
über die mehrmaligen Renn- 
schUttentltelkämpfe, die Vier 
schanzentoume. an dem auch un­
sere Sportler regelmäßig beteiligt 
sind, bis zu diesen zweiten Inns­
brucker Olympischen Winter­
spielen. Die Stadt Innsbruck Ist 
stolz auf ihre berühmten Söhne, 
den dreimaligen Rennschlitten 
Europameister Paul Aste, dem 
Alpinen Harald Relnl, der mit 
als Erster die Stahlkanten aut 
den Skiern einführte, auf Franz 
Maler, den zweiten Menschen, 
der mit Brettern über 100 Meter 
flog. In solcher Umgebung, die 
allein 16 Skiklubs In elnei 
120 OOO-Elnwohnerstadt beher 
bergt, sind die Olympischen Win­
terspiele In guten Händen. Und 
nach Meinung des Organisation: 
komltecs kann es schon losgehen.

E. WENDL

Vom 30. Januar bis 4. Februar dieses Jahres finden in <j 
Zelinograd im Jugendpalast Wettkämpfe im Boxen nach > 
dem Programm der Spartakiade für Hochschulen der Ka- > 
sachischen SSR statt, die dem XXV. Parteitag der KPdSU 
und den XXI. Olympischen Spielen gewidmet sind. An den*. 
Treffen sind die Studenten—Meister des Sports der 
UdSSR, Teilnehmer des Turniers „Der erste Handschuh" 
um den Preis der Zeitung „Iswestija" Andrej Vogel, das 
Mitglied der Junioren-Landesauswahl Alexander Bogaljuk 
u. a. beteiligt.
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